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154 Joh Chrysostomus Schulte, Martın von Cochem

Seın Leben und se1ne Schrıften nach den Quellen
dargestellt. AVI, 208 reıburg Br e Wıen, Herder, 1910

M., gyeb 3,60 M (3,60 hzw. 4,32 Kronen). Martın ON
Cochems „Leben Chrısti", SE1N berühmtestes Werk, Jüngst
in Stahl (1909) einen gyeeıgyneten Darsteller gygefunden; aber
für eine Gesamtbiographie des se1nerzeıit viel gerühmten olks-
m1ıss10NAaTrs und iruchtbaren Volksschriftstellers mulste Man noch
limmer auf Barnardınas Arbeıt (1886) zurückgreıfen. Da
gebührt Ssch Dank, dafs auf Grund handschriıftlichen
Materlals, besonders AUS dem Provınzarchivy Ehrenbreitstein ıne
ecue Bıographie V, ( vorlegt, dıe dessen en ziemlich gyle1ich-
mälsıy durch alle Stufen hindurch verfolgt, seine Jugend- und
ersten Ordensjahre (seit 1653 Kapuzıner; 1664-— 68 Lektor der
Phiılosephie 1n Maınz), se1ıne seelsorgerische Tätigkeit ın Bens-
heım, Nothgottes, Königstein, Dieburg . 9 dıe wichtigen Jahre
1682 —85 1m Dienste des Maınzer Kurfürsten Anselm Hranz Vo  e

Ingelheım, seıne Tätigkeit auf österreichıschem Boden 9—9
und q{ „Kurfürstlich Trierischer aktualer Miss1onär"“ (1699—1700)
ÜuüSsSWw Dafs In seinem äulfserlich abwechslungsreichen
Leben für dıe Hebung des relıgıös - sıttlıchen Volksliebens Nac
dem dreifsigJährigen Krıeg Ön yrolsem Eindufs SOWESON ist, wird
in dieser zuweılen (S 15—24, d 78 I 149 auch
dıe Zustände VOT dem Auftreten V VER In den einzelnen (GEgEN-
den berücksichtigenden Schilderung deutlıch ; Sch weıst anf
ine Z Reihe Jokal- und terrıtorlalgeschichtiicher Arbeiten
hın, 671 hätta hler und Q 1m Interesse der Forschung vilel-
eiıcht noch Verbindungslinien 7i der VoNn Schmidlın günstig
beurteilten Zeit VOT dem yrolisen Krieg hinzıehen können oder

hebt Aus egjignen Quellenstudien Charakterıstisches heraus, um
se1ne Urteile über V. (} Leıstungen asıcher ZU fundıeren und

seıne Arbeıt TOLZ iıhrer Bestimmung für weıtere Kreise nıcht
einer NUur erbaulichen Bıographie werden Z lassen. Immerhin
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ist der (zefahr nıcht S ANZ entgangen, SICH 1n seınen Helden
verlieben und über dessen Schwächen hinwegzusehen, WONnN

S1e auch nicht leugnet. Die abschliefsende ,‚ Charakterıistik
des 0NC  es und Volksschriftstellers * (S. 167—188) stölst sich
mıt manchen Kınzelheiten, dıe Sch se!hst vorher berührt hat,
oder dıe na  — VON anderswoher kennt. Nach den anft dem PTroO-
vinzlalkapıtel VüNn 1684 ZoDOCN den ater Martın, se1ne Lebens-
WeIlse und Tätigkeit erlassenen Resolutiones S —— deren
Vorwürfe Sch TE AdUS dem Hals der Miılsgünstigen oder Sal
VO  m 1ılım a {S Visitator Gemafsregelten ableitet, und 4{8
deren Grundlage Qr höchstens „„einzelne Unklugheiten und DOn-
vorsichtigkeıten “ gyelten lassen wıll, „dıe sıch 1n Sseınem e1INn-
taltıgen, gyeraden und 1n  16 frommen Sınne zuschulden kommen
lıefs“‘, ist; doch immerhıin schwilerig, ihn 168 ohne jedes
Fragezeichen 4, {S den gyrofsen Asketen schildern, der sıch nıcht
einmal| „ M1% der herkömmlıchen Strenge, dıe das Ordensleben m1%t
sıch brachte, begnügte *. Es ist aunuch nıcht angänglig, e Schwierig-
keiten, die dıe Selbständigkeit dieses OÖOrdensmannes seınen Ordens-
oberen zuweilen Dereıtet hat S E 111 . Ö D Ver-

schweigen oder seıin der Originalıtät doch sehr ermangelndes
relıg1Öös3es Innenleben als allzu tıef hinzustellen (S 1/1 ährend
Sch seiner päiädagogischen Fehlgriffe (S 169; vgl 87 5 Ö.)
aUuCch 1im abschliefsenden Bılde gedenkt und beım Schriftsteller
V OcN wenigstens die absolute Abhängigkeit VON andern ınd
dıe urc se1Inen „Trommen einfältigen Kindersinn“ motivierte
„ Kritiklosigkeit“ gegenüber allen Legenden des Mıttelalters und
allem Gerede der Gegenwart nochmals hervorhebt (S 169
verfährt er wohl In der Wertung der OÖrıgmalıtät Se1INeTr Sprache

180 IT. allzu sıcher un hätte neben de erstaunlıch weiıten
Verbreitung seiner Volksschriften (S und iıhrer späteren
Krıitik ın der Aufklärungszeit S 95—198) auch der Gegner
noch einmal yedenken müssen, die seine ‚„‚Schreibmaniler “ schon
Z1U se1iner Ze1it gefunden hat, dafls S81n Orden gelegentlıch mıiıt
dem Plan umgehen konnte, ıhm seine Schriftstellerei überhaupt

untersagen S 89) Den einzelnen Schriften V SE se1Ner
„ Kınderlehr” (S 51, 65 il.), dem „Leben Christi“ S 7 —63),
seiınem Gesangbuch S 1—76), den ({ebetbüchern S 93—104)
und gyroisen Historjen- und Legendenwerken S 17—138) üÜUSW.
bıs hin ZU „Büchleın von Gott‘ S 161—164) werden Z

Teıl rec. eingehende Darstellungen gewldmet, unter Berücksich-
tigung der zahlreichen Arbeiten Dnecue (GGermanısten über einzelne
der genannten erke, denen ın der damalıgen Volkslıteratur
unbedingt eine eigenartige ellung und zugleic die Bedeutung
zukommt, 1m Anschlufs dıe yroisen lateinıschen Sammelwerke
jener Zeit den reichen, auch unkrıtischen Legendensto des
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Mıttelalters auf dıe Neuzeiıt übermittelt haben Dıese Bedeu”r
LUn des Schriftstellers hat Sch w1]ıe dıe des Miıssıonars klar
herausgearbeitet.

Berlın. L,eonold £scharnack.
1855 Jungmann, Rene Descartes Kıne KEınführung

ın se1ne Werke $ 234 Leıipzig, Hr. KEckardt, 1905 6,90M
ungmann bezeichnet seine D.arbeıt selbst als „eine VO  b der
Schultradition otark abweıiıchende Auffassung der D.schen Werke“,

der er VOTL allem anch durch Ausschöpfung der krıtischen
Ausgabe VOn I).S Briefwechsel gekommen ist. Kır verurtelt dıe
Methode, Von der allgemeınen Philosophiegeschichte her (ins-
besondere eLwa Vn Kant her; 138) m1t bestimmten Fragen,
Formeln, Schemata den Kınzeldenker heranzutreten, und ınier-
nımmt selhst zunächst ıne isoherte Betrachtung D.s8, ehe ıhn
der „ westeuropäischen Kultureinheit“‘ einglıedert und dem deut-
schen Kant gygegenüberstellt, WEl Denker, die, auf ıhre Wır-
kungen gesehen, durch eine 1eTife Kluft yetrennt n SIN scheinen,
In Wiırklichkeit aber beıde AS1CH anf der nämlıichen Mittellinie
bewegen‘“, indem „sıch 1n ihnen Ratıonalismus und Empirismus,
Idealismus un Dogmatısmus die Hand reichen“‘. D)iese Miıschung
beı nachzuwelısen, ıst J.Ss Hauptziel. ist. für ıh nıcht NUur,
WIie für Natorp, In den „KRegulae“ eın Vorgänger ants, Phäno-
menalıst und Kritizist, ondern er tellte sıch dauernd dıe Auf-
yabe, 1m Gegensatz etfwa E Sp1In0Zas bewulstem un ZU
bewufsten Dogmatısmus des nalıyvren Denkens, „bewulfster Kritizist“
7ı e1in. egt zunächst (S 1 —5) I).s Methode auf Grund des
1619 -— 920 entworfenen ‚„ DISCOUTS “ dar, dessen Regeln
yegenüber den ersten ‚, Regulae * Ö, 1623— 29 S RE
231 8 nıcht a1s „Verdichtung “ dieser (sO Natorp), sondern IS
das hernach e1ner Krweiterung unterzogene Ursprünglıche aunffalst.
Kıs folgen 6— D.s mathematısche Anschauungen 1619—23,
die 1n die Enitstehung des rationalısıerenden Wiıssenschaftsideals,
der rein logıschen Wissenschaft ‚„ MOLO mathematıco °°, ‚„ IOI
geometr1c0 *, und 1n D.s e1IgNeSs Wissenschaftssystiem besten
hıneinführen, zuma|l nNn1ıe€e qlg Fachmathematiker gearbeıtet hat,
dem dıe Mathematik Selbstzweck -  ist; sondern dureh Nachdenken
der ıhm empIrısch vorliegenden mathematischen W ahrheiten hat
el selbhst NUr dıe dabeı sich manıfestierende Geistestätigkeit De-
lauschen und dıe Denkgesetze entdecken wollen , dıe weıterhin
jeder logischen Wiıssenschaft VOMmM denk - möglıchen Wiıssen -

Yrunde llegen, un mıt denen vertraut WIL auch ersSt A dıe
Wirkliche Welt aufser H1S (S 35 f herantretien können, obwohl
deren Erkenntnis dann noch besondere zätsel aufg1bt, miıt enen
sıch D:, seinem Zuele n  n weıter schreitend, 1628— 29 be-
schäftigt hat schildert Kn In einem ersten Haupt-
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kapitel D.s Nachdenken über das Exıistenz- und das Krkenntnis-
Toblem S D21, 56—5d9, 82—87, 111—1153 über D.s Gottes-
hewels uınd Gottesbegriff ; 76— 8292 Seele), über das Problem der
Entstehung der een, bel dem die ıdealıstısch - phänomena-
hstische Grundlage und dıe empirıstische Gedankenreihe S 102 f
voneinander scheidet, e1n Nebeneijnander VON Kritizısmus und
Empirısmus, das anch ın der hler eingegl]ederten „KRecherche
de 1a verıte aufweist S 1273 d vgl 13747 Auseinander-

Die Ausführungen über dıe allmählicheSEeizUuNg miıt Natorp)
Entstehung VON [).s „Wissenschaftssystem “ (S 139—146) ühren
hinüber n J8 anderem auptkapıtel: 33 Die Wıssenschaften
1629—5 (S 147—214). Hr analysıert nach kurzem, das.

zusamnımenNn-über KErkenntnistheorıie 1m Vorhergehenden Gesagte
fassendem 1Nnwels auf D.s „ Metaphysık“, WO er die Auffassung
{).s a IS e1INes Zweıflers , Skeptikers zurückweiıst S 148), dessen
Schriften über Physık (mit dem Lichtproblem 18 Zentrum), die:
Arbeiıten über dıe körperlich-geistige Welt („Psycho-Physik“) und
dıe praktischen Wissenschaften; hıer steht dıe Moral 1mM Vorder-
grun S 98—202), während KRelıgıon und Theologıe 11
einem Anhang S 20  2— unterbringt. ID behandelt hier, D.s.
Sprachgebrauch entsprechend („„ce qul depent de la revelatıon,
je proprement theolog1e), nıcht sowohl Dıs Gedanken über
Gott, Seele und andere en Menschen kraft der „Yalson hu-
maılne ** zugänglıchen ‚„ metaphysischen “ Wahrheıiten, sondern VOr

allem dıe nıcht allen zugänglıchen, 180 nıcht wissenschaft-.
lıchen Offenbarungswahrheıiten 1mM eNnS' Sınne, deren Möglıch-
keıt im 10 auf dıe Beschränktheit des allgemeın mensch-
lıchen Krkenntnisvermögens keineswegs bestreıten ıll S0 ergab
sich einerseits das Bestreben, jede Eınmischung In die Theologıe

vermeijden und beı den 'Thematen der „Pphilosophıe naturelle‘*
W bleıben, und anderseıts ıne Rücksiıchtnahme auf dıe geltenden
kırchlichen Wahrheıten, „ N6 eolog1 TUTSUuS offendantur “®, dıe -
(S 209) a IS „ Scheu“ und „ Furchtsamkeıt“ charakterısıert, ohne
entscheiden Z wollen, ob 331e HUr AUS der üblıchen Unterordnung
der Philosophıe unter dıe Theologıe und AUS D.s Fürsorge für
dıe Lebensfähijgkeıt Se1nes Werkes erklären q@e1 oder auch AUS

persönlichen Neigungen und eignen kirchlich-relig1ösen (+efühlen
Das letzte Kapıtel , übe  Y „„die Werke “* D.s S 215—234) mit
Einschlufs der Fragmente, hat S0OZUSagEeN keinen Selbstzweck;
gx1bt chronologische Untersuchungen ZULC Sicherung der J.schen
Beweiısführungen ın den iIrüheren Teilen, und es5 ze1g% noch e1Nn-
mal worauf In se1ner SaNnZeH Arbeıt Gewiıicht gyelegt haft
dafs „ eIn einheıtliıcher Gesichtspunkt D.s Denken und Streben
leıtet ** und jedes se1Ner Werke „ eın ın den Gesamtbau des D
vorschwehenden Wissenschaftssystems hineinzudenkendes Teilstück“
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ist. Was wollte, hat durchaus erreicht; selbst enN e1n-
zelnes diskutierbar 1ST, bıldet das (+anze ıne ungemein anregende

Kiınführung ın 1).s Werke dıe azu umsomehr empfohlen
werden kann, alS entscheidenden Punkten auch dıe andern
Auffassungen ZU Worte kommen läfst.

Berlın. C090 Zscharnac.
186 ene escartes, Die Prinzipien der Philosophie.

- Anfl Mıt einem AÄnhang, enthaltend Bemerkungen D.s
über e1In YEeW1ISSES In den Nıederlanden Ende 1647
drucktes Togramm. Herausgegeben VOL ur Buchenau
(Phiılos., Bıbliothek 28) 9 310 Leıipzig 9 Urr 7 19058

M., gyeb 9,60 M Dıe vorliegende denutsche Übersetzung
von Descartes’ Princıpla Philosophiae, D etztem gyrolsen erK
2—4 das für dıe (Aeschichte der HeEUeETrEeEN Naturforschung und
der VON der Eıinheit der Natur uınd der Rıchtigkeit der mecha-
nistischen Naturauffassung überzeugten Naturphilosophıe von grund-
jegender Bedeutung War und eben eshalb auch dem Kirchen-
historiker wichtieg ıst, bıldet dıe Abteilung In Buchenaus Aus-
gyabe VON D.s ‚ Philosophıschen Werken“ iın der „ Philosophischen
Bibliothek ‘ Buchenau schickt selner texttreuen und doch <u% les-
baren Übertragung eine längere KEınleitung über dıe Kntstehungs-
geschichte der Prinzıpien und ihr Verhältnis D.s alteren
methodologischen und naturwıissenschaftlichen Schriften, über dıe
lateinıschen Ausgaben (1 1650, 1656 uSW.) und das Ver-
hältnis der von durchgesehenen französıschen Übersetzung VO  x
D.s Freund Abbe 1C0 (1647) ZU lateinischen exft AN;
‚, die meısten wichtigeren stilıstischen Anderungen un sicherlich alle
Zusätze “ sStammen nach B.sS wohlbegründeter Überzeugung VONO

eihst Als wertvolle Beigaben begegnen 1 —
D.s Wıdmungsbrief die Abtissin Elisabeth von Herford,

AT E XL D.s Brief Pıcot, 249 -— 2743 dıe Inhalts-
übersicht anf Grund der lateinıschen ınd der französıschen Dispo-
sıtlon, S 277—303 D.s Bemerkungen /A dem Programm sSe1nes
ehemaligen Anhängers Regius 39 Erklärung des menschlichen
Geistes “ (1647), mıiıt wichtigen Erläuterungen seinen „ Medi-
tatiıonen“ und „ Prinzıplen *® und SCHAUCLON Formul:erungen
betreffs der ideae iınnatae ıo (vgl ZUrE Entstehung 11— XXV),
endlich 04—310 kurze Anmerkungen den Texten. B.s (+@-
samtausgabe W16e besonders diıeser Einzelband ist als uellentext für
Seminarübungen auch seıner Beigaben vorzüglıch geeignet.

Berlin. Leonold Äscharnack.
1857 Ollıon, Notes SUrT la Correspondance de John

Locke SU1LV1OS de trente-deux ettres inedıtes de Locke oynar'
(1678 — 1681). 14  > Parıs, Pıcard et üls, 1908 Fr. 200
Der allgemeine eil der vorliegenden Arbeıt (7—2 1st seıit
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iıhrem Erscheinen a1s bıblıographıisches Hılfsmiuttel SeINn benutzt
worden. Als Vorbereitung Tür e1inNe viıelleicht einmal kommende
Gesamtausgabe der zahlreichen , für das Verständnis VONn Lockes
Lieben und Philosophie gy]eıch wichtigen Briefe Lockes g1bt
daselbst e1n chronologisch geordnetes Verzeichnıs der In den
alten Sammlungen oder ın den nNneueren Trolsen
Veröffentlichungen VoNn Worster, ord Kıng, Kox Bourne U, und
1n Zeitschriıften, Biographien VoNn Zeitgenossen 118 USW. gedruckten
SOWI1@ der In den englıschen, holländiıschen, dänıschen Bıbliotheken
lagernden, noch nıcht, veröffentliıchten Korrespondenz L.S, untier
Hinzufügung des Ortes, Nan den betrefenden Rrıjef oder
teilweıse indet. Freilich der W ert alner solchen Liste hängt
YoNn ihrer unbedingten Zuverlässigkeit abh Und in der Beziehung
versagt des Öfteren. Hs fehlen die Briefe 118 Lım-
hborch Sept 1685 (Familıar Letters, 200 1),; olyneux
&. A Maı1697 (F i 15—2109); AUS der Colleetion
of several pıeces ıst der undatierte auf den VO  S Aug 1703
gende Brıef Kıng VOrgeSsSCcHh , der dıe Krörterung des dort
begonnenen T’hemas fortsetzt, ebenso der Brıef Collins VOo  S
D Julı 1704 Falsch datıert scheınt mır Limborchs Antwort.
auf L.s r1e vom Okt 169 setfzt ıhn In Nor oder
Anfangz Dez 1697, während nach Limborchs Aussage 1:
Brief voOom März 16958 1Ur Zwel HIS drel Monate VOT dıesem

Schreiben geschrıeben ist YWehlerhafte Angaben siınd fol-
gyende Der Rrıef 1mMDOTG Vom Okt 1686 liegt nıcht.
unveröffentlıcht In der Kemonstrantenbiblıethek, sondern ist beı
Hox Bourne 11 4'( —48 gedruc. der Brief VoO  = Yebr 1688/89
ist, nıcht GTrävluS, sondern c Limborch gerıchtet; der Brief
ILımborchs VO.  S Dez 1694 steht nıcht erst. be1 Kıng, ondern
schon Iın den YKam. ett. 3621; der T1e VO  S prı 1695
ist keın Tr1e Lockes Limborch, sondern e1in gerichteter
Brıef Limborchs; dıe Briefe VO Julı un August 696

Molyneux bılden In Wirklichkeit eınen Brief, der Julı
angefangen, ÄAug. geschlossen ist; Aasselbe g1ılt VON dem
Brief 4 —18 Okt 1695, AUS dem wıeder ZWel Briefe macht
(4 und Okt.) Zur Vollständigkeit hätte In. auch dıe Notierung
üÜDnDs bısher unbekannter, aber in den vorhandenen Briefen wen1ıgstens
erwähnter Briefe gehört Dem T1 1mMDOTrC VO.  B Okt.
1685 WAar Zie e1n Briıef een beigelegt DE 305);
Anfang Nor 1687 haft; einen 1m Brief n 1MDOTrC. VO  S

Nor erwähnten Brief Le Clere gerichtet He
519), Anfang Junı 1688 eıinen Zn dN W ettstein (vgl .

3071 VO  B 25 unı J.); I8 Brıef 1IMDOT6 VO.  = NOort.
1690 ist, dıe Antwort ant einen üunNs unbekannten Brief Limborchs
Vo  S 23 Okt J. Anfang Nor. 16992 schrieb wleder &A  —
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Le Clere (vgl E 344 VOm NOrT. L.S Brief
Limborch VO  S Nor 1692 nenn L., 343) neben dem
UNXNS bekannten ‚„ letzten Bretl” Limborchs VOIN 1 N5% e1nen üÜDnSs

unbekannten VO  S Okt. ; 1448 Brief OD unı 1701 weist
anf eıinen un verlorenen Brıjef Limborchs VoO Maı
zurück uUuSW. Was für wertvolles Materıal In den noch nıcht
edierten Briefen otecken kann, rhellt Qaodann AUS den 36 langen
Jexten, dıe AUS der Korrespondenz IS miıt Nıcolas Thoynard
mıtteilt (Originale oder Abschriften 1m Brıtish Museum), und ON
denen DUr e1n Teil AUuSs Kox Bourne In englıschem ext bekannt
Wär, während dıe Orjginale meıst französısch, ZU kleineren 'Te1l
lateinisch geschrıeben sınd , ınd ZW.  3 W16 mı1t eC hervor-
hebt, AaNz 1n der Art der „galete gauloise * un des famıllären
Plaudertons, den schon deshalb anschlagen mulste, sich der
Art sSe1nNes Freundes oynar ANZUDAaSSCN. Inhaltlıch ze1gen dıe
den Jahren 1678 (Juli) bıs 1679 al angehörıgen , AUS Parıs,
ÖOrleans, Angers, Cala1ıs datıerten Briefe 1— 5 anıf seiner Re1ise
dureh Frankreich; dıe andern Briefe sınd VOoONn England AUSs (meist
London; Nr. 22, 26— 028 N 1680/81 AUS Oxford) geschrieben
und beziehen sich anf dıie mannıgfachsten Fragen. Schade I dafls
dıe Brıefe Thoynards, auf dıe sıch hın und wıeder bezjıeht,
Aur ZU 'Teıil bekannt siınd. Was avon bekannt ist, hat
ınmiıtten seiner ZUD0 e1l sehr ausführlıchen Anmerkungen, die
den Wert der Briefausgabe erhöhen, beigebracht.

Berlin. Leonold Lscharnack.
155 Karl Weiıls, k nıy.-Pro In Graz, AÄN=

ton10 de Kscobar Mendoza als Moraltheologe In Pascals
Beleuchtung und im Luchte der Wahrheit anf (Arund der Quellen
Mit einem Bıldnis, Freiburg FOIT: Herder (336 S 3,80 VL
Diese dreist-vertrauliche Ehrenrettung Escobars ırd auf deutsche
Leser schwerlich INATUC machen. Der kluge, kalte Spanier hat
selnen Ruf nıcht ur Ure Pascals Lettres provinclales und die
Jansenısten verloren. SselbstAls Moralıst ist „gerichtet‘“‘.
Katholıken schämten sıch seiner und verleugneten ıhn, WIe 1
Vorwort heilst. Kr bleibt e1Nn ypus a 11 der Verırrungen aıf
ethıischem Gebiet, dıe Nan dem Jesuıtenorden ZULC Last egt. Aber
gerade für den Hıstorıker beginnt hler erStT dıe ÄArbeıt, dıe 81
„ vout cComprendre ““ ordert. Dafs gyerade Kiscobar miıt seiner 99 be-
rüchtigten *“ Moral einen Warmen Apologeten gefunden hat, O1-
lejchtert dem späteren Biographen wesentlich dıie Arbaeıt. In-
sofern ist das gründliıche, viele Einzelheiten mıt wissenschaftlicher
Krıtiık prüfende, viele landläufge Irrtümer wıderlegende uch für
dıe Geschichtsschreibung vielleicht wertvoller, a1s manche ober-
HNächliche Polemik Escobar, schon deswegen, e1l wirk-
lich 1n@ 39 Arbeit“ 1s%. Krovnatscheck.
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159 Die Lectiıonum PraxXıs des Magısters Joh
EAHO111,; hrsg. Needon Beıijheft der „Ztschr
SC der Erziehung U. des Unterrichts®. Berlın, Weıdmann,
1911 XXVI, 110 Theill, 1608 aumburg e yeb.,
wurde 1641 als Rektor dıe Ratsschule In Bautzen berufen,
dıe ın 7 Jähr Tätigkeit gewaltig 10 Needon g1bt einen
Überblick über dıe Entwıcklung der Schule bıs dahın ınd über
den Zustand, in dem Un 108 vorfand, uınd druckt dann Th.s Auf-
zeichnungen über die VONn ıhm ın der Schnule geleistete Arbeıt und
die gehaltenen aCtus oratorıl, betitelt Prazxıs Jectiıonum, mit dem
Anhang est12 fer12e, sorgfältig kommentiert, ab Clemen.

190 Veit, Dr. Andreas Ludwig, Prıester, Kırch-
FÜ Reformbestrebungen 1 m ehemalıgen TZStE1
Maınz untier Erzbischof Johann Phılıpp VO CNON-
born. 1647 — 17173 Unter Benutzung bısher ungedr. archıyval.
Dokumente dargest. (Studien und Darstellungen Gebiet der
esC VIL, 3 Freiburg D:, Herder, 1910 (XIV, 5.),
ST. 8 Hs IsT erwünscht, dıe Reglerungszeit Johann
Phiılıpps , eines der besten Maınzer Krzbischöfe neueTrTer Zeiten,
nachdem S10 uUuns fast, unter allen weltlichen Gesichtspunkten ın
Einzelschriften vorgeführt worden ist, spezlell VO Standpunk

Um-selner bischöflichen Amtstätigkeit gyewürdıgt sehen.
fassende archıivalıische Studien haben neben den sonstigen Be-
dingungen den Verfasser ın den Stand yesetzi, in dieser Krst-

Hs Ist interessantlingsschrıift IN einNn lehrreiches uch 1efern
IA sehen, W16 bıs gyewlssem Grade der absolutistisch aufkläre-
rıische Zug In der Wirksamkeıt Johann 1lıpps hervortrıtt und
wıe d1ie leıtenden Persönlichkeiten der Kırchenpolitik 1C3Hte1N-
heımische sınd Den absolutistischen Zug erkennen WIr In der
Schaffung „ 61INES geistlıchen Regiments“ (1651), dem
zentralisierenden (+eneralvikariat: zeiıtgemäls, ausreichend besetzt
1n klarer Scheidung der Befugnisse seıiner Glıieder. Wır erkennen
ıhn ebenso in der Beaufsichtigung und Einschränkung des Ordens-
klerus, in der Reform des Weltklerus, der ı Mangel einheimischer
tüchtiger Geistlicher krankte und durch Heranzıehung remder
Priester (der Sox Bartholomiten) gyünstig beeindufst ırd Das
Aufklärerische trıtt UuUNS entgegen In der Aufhebung einer gyrofsen
Zahl Von Nebenfejertagen AUS wirtschaftlichen ({+ründen ınd In
der entschiedenen Ablehnung der Hexenprozesse. Die Bemühungen
für das Volksschulwesen sınd, da das Lehrermaterıal unzulänglich
ınd der Besuch Schl1ec lst, von DUr mäfsızgem Erfolg, noch
yröfsten auf dem (+ebijete des Relig1onsunterrichts. AÄAus den zehn
Beılagen SO1 hervorgehoben das Bücherverzeichnıs des 1602 Ver-
storbenen Maınzer Pfarrers Joh. Schneider, 102—6

ENC.
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191 Bernard Steıner, arylan under the COM -
monwealth. chronicle of the 0216 Friedrich
Or: The repu  16 and the Amerıcan LOV
ntıon. (Johns Hopkıns University tudıes 1n Historical and
Political Sc1eNce. Ser 29, No 1/2 Baltımore, ns Hopkıns
Prelis, 191 178, VILL, 2592 Die Neifsigen, inhaltreichen
Arbeıten zeigen , mit welchem Krfolge dıe Amerikaner sıch
ıhre eıgene (+eschichte bemühen, und WI1e lehrreich dıese (GJe-
schichte ıst, einoldt.

192 Horst Stephan, Prof. LiaC. Marburg, Die heu-
61  5  en Auffassungen vom Neuprotestantıismus. (efsen

” Alfred Töpelmann. S:n 1,20 Eın xuter Bericht
über den ‚„ Neuprotestantismus“, der nıcht m1%t Luther, sondern
mıt der englıschen Aufklärung des Jahrh. beginnen soll,
hıldet den Jesenswerten ern dıeser Broschüre. Rothe, Seli
und "Tröltsch sind dıe wichtigsten Vertreter der (+eschichts-
auffassung. Dıiese zrankt “& ihrer DUr negatıven Bestimmung
(Auflösung des Sakraments- nd Inspirationsbegri1ffs) und eNtTt-
hält auch dieses instruktive Kefiferat e1n einseltıg kritisches , sub-
3e  tives EKlement. Aber den Dank <ol] diese Beanstandung nıcht
mindern, e1! das subjektive Klement der Darstellung den hıer
hearbeiteten Theologen kongenlal ist. Als Formel schlägt der
erf. VOT, dafs In der neuesten Kırchengeschichte zentrıpetale ıund
zentriıfugale Motive mächtıg ZCWOSCH sınd (S 45 U:

Kropatschec
193 st aV  D d 7 Manuel bıbliographique de la

Liıterature FTrancalse Moderne 00—19 I888 Dix-hultieme
sieele. 531—923 arls, achette ef; C‘le S 1911 Hr.
brosch Lanson g1ibt, Von mehreren anderen tıllen Helfern
unterstützt, WI1I@ 1n Bd für das und ın Bd I1 für das

a  X  9 1m vorliegenden Band für dıe Jahre 15—18
eıne WENN nıicht erschöpfende, doch recht umfassende Bıblıographie

über dıe 1m Frankreich des Jahrhs, auf den verschiedenen
Gebijeten der Sprachwissenschaft, des Erziehungswesens, der chönen
Literatur, der Phılosophie und Theologie USW,., erschıenenen Schriften
ınd enn auch weniger vollständig, über dıe auf jene Schrıften

Das Buch entha. mehrund ihre Autoren bezüglichen Studien
als 5000 Büchertitel und ist e1Nn unentbehrliches Nachschlage-
werk auch für den Kırchenhistoriker, der dort. Zie 714 bis
733 die philosophische Bewegung von 1715—50 ın Vauven-
argues), (34.-— 744 Montesquieu, 145—769 Voltaire (vgl
auch 668 If. 868 {f.), (C10—7T7 Dıderot un die EKnzyklopä--disten, 78— 806 Kousseau, 807—836 „ e Mouvement

Zeitschr. K.-G.
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philosophique“ 1750— 89 (Condillae, d’Alembert, Helvetius, Hol-
bach UuSW.), 837— 8533 dıe theologischen Gegner der Phılo-
sophen, S60— 866 dıe Veröffentlichungen der französischen
Kanzelredner, 889 —893 dıe Kultur-, Kelıg10ns- und Kırchen-
historıker gebucht Auch dıe Lauste der kolossal umfang-
reichen Übersetzungsliteratur AUuSs dem Griechischen, Lateinıschen,
Deutschen, Englıschen USW. (S 563— 607) biletet interessantes
Materı1al.

berlhn. Leonold Zscharnaek
194 S f1 Le Die Frömmigkeit des Grafen Ludwig

VOoONn Zinzendorf. Eın psychoanalytischer Beitrag ZUTr Kenntnis der
relig1ösen Sublimierungsprozesse und ZUT Erklärung des Pıetismus,
VI, 129 Leipzıg Wıen, Hr. Deuticke, 1910 4,50 M
Gerhard Keıchel, Zinzendorfs Frömmigkeit 1M Licht der
Psychoanalyse. 19  N Tübingen, Mohr, 1911 Pfısters
und Reichels KErwıderungen ıIn der Schweiızerischen e0 SC
28, 1911; 224—238, 250— 293 ; 29 1912; Der
Streit zwıschen Pfister und keıichel, dem sıch auch andere
(z Lehmann Ztschr kKelpsych. D, 1911 601.;

Th Müller Ztschr. Brüdergesch. O 19141 2338 T, De-
teilıgt haben, dreht sıch dıe Rıchtigkeit der YODN Pfister
miı1t groiser Sıegesgewifsheit durchgeführten, ausschliefslich exuell
orJjentjierten Psychoanalyse Zinzendorfs, durch die allein dıe
relig1öse Kıgenart der Persönlıichkeit des Grafen wirklich erklärt
f haben laubt, W1@e denn überhaupt der Überzeugung ist,
dafs jene Freudsche Psychoanalytık, der MNan Tellich auch In
aufsertheologischen Kreisen dıe einseitige Kınschätzung der
Sexnalıtät A IS e1INZIger Kategorle des Trieblebens vorwiırft, allein
imstande ist, dıe „ Wlssenschaftliche hatlosıgkeit, mıt der Man den
tıeferen Zusammenhängen des rommMmen Lebens gegenüberstand",

beenden. Wer jJene Kinschätzung der Sexnalıtät nıcht
ylaubt, sondern ers{i unbedingt sıchere Beweise dafür f{ordert,
dals 1n Ziınzendorfs Leben das Sexuelle VON der (Geburt Al g1ne

yrOfse Rolle gespielt hat, dafs INan ihn a IS sexnell veranlagt
bezeichnen kann, dann erst ZUr ausschliefslich sexuellen,
auch perVvers sexuellen Erklärung der Zinzendorifschen Gedanken-
elt a IS „Sublımierter Erotik“ fortzuschreiten, der vermilst be1ı
Pfster jenen alles erst tragenden Grund Kr steht daher den
ausschliefslich sexnellen Analogieschlüssen skeptisch gegenüber,
da Analogieschlüsse doch SLETSsS HUr egıne Krklärung VOon vielen
möglıchen bieten, und Wwird, auch WEeNnN er, W1e S ]Ja schon längst
gyetan ist, KErotisches bel Zinzendorf zug1ıbt, auch miıt anceren
möglıchen Erklärungen rechnen, VOT em auch daranf achten,
dals Zinzendorf, Wa Pf. Nur gelegentlich streift, e1n g_
W1SSES Sprachgut betreffs des Christus a {IS des Bräutigams der
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geie H, dergl vorfand, S< dals mMan besonders beı den Schlüssen
AUS der Verwendung olcher Yormeln vorsichtig se1ın mufs.N Püster haft sıch gerade urce Nichtbeachtung der möglıchen Kın-
wände und die ausschlıefslich medizinısche, Sanz und —_  &. untheo-
logische Behandlung der TODleme dıe Möglıchkeıt, dıe Theologen
Zı überzeugen, €en. Damıt soll über den Wert einzelner
Beobachtungen nıcht abgeurteint SeE1IN. on dıe Vorführung des
Yyesamten, eventuell sexuell erklarbaren Materıjals AUS Z Kındheıt,
Knabenjahren, Jünglingsalter (1700—22 ; a—11); AUS seinem
Mannesalter Vn der Verheiratung bıs ZUX Schwarmperiode
hıs 1(41; 2—26), VOT allem aber AUS der ‚„ Kruptionsperiode ““
(1741—49; 41— 8 hat iıhren Wert, 2UCh ennn Man dem,
Wäas dann s1egesgewifs über dıe „Iinfantıle Sexualverdrängung “
un die dadurch (d durch das Fehlen der Kltern-, (+eschwister-
ınd Freundesliebe) veranlafste Hindrängung des ‚„ Labido“‘ aunft
Jesus, über die erotıschen und homosexuellen edanken des Mannes
Zı infolge der beı ıhm vorhandenen „Verdrängung und Achtung
der primären Krotik “ (Seitenhöhlehen A, uUuSW. schreibt, miıt
einıyen Fragezeichen versıseht. Wertvroll ist auch, dals Pfister

die bliche Behandlungz der Sıchtungszeit a {IS e1ines Lapsus
protestiert und deren edanken durch Nachweis analoger Vor-
stellungen AUus den anderen Perioden 7.S als typıISscCh erweist.
Dieses Resultat ırd auch VONn herrnhutischen Theologen anerkannt,
dıe sıch 1m übrıgyen Pfsters Analysen wenden. Reıchel
hat jener ausschliefslich sexunellen Krklärung gegenüber diıe
vorgebrachten Indızıen Püsters einer eingehenden Prüfung untfer-
en S 4 — unter Berücksichtigung auch der oben be-
rührten religiösen Begriffs- und Vorstellungsgeschichte (besonders

69., vgl 30f J61.), und selbst Beıträge ZUFE posıtıvenKrklärung und Würdigung der Sichtungszeit gegeben S 124 bıs
170), den relig1ösen bzw. relıg1ös-sittlichen Ideengehalt der Zinzen-
dorfschen „eXtravaganten Biıldersprache“ und das religıöse Nter-
SE .8 An denjenigen Vorstellungen , bei denen Pf. mıt se1ıner
Analyse hauptsächlich einsetzt , aufgedeckt und a ls das Problem
dıe Frage herausgearbeitet: „Wenn hiıer 1m keligiösen, ın der
heilsgeschichtlichen Wertung des Todes Jesu; das hatte VOT-
her gezeigt das tiefste Interesse hegt, W1e War dann dıe An-
eignung bzw Weıiterbildung e1ner orm möglich, dıe diese Be-
deutung geradezu verhüllt? “ Kr egt den 'Ton darauf, dafls I
überhaupt beı Darstellung geistiger Vorgänge sınnlıche Vorstel-
Jungen und Begriffe bevorzugt hat, nıcht Aur sexuelle, ondern
auch solche AUuUSs mechanischen und cehemischen Prozessen, und dies,e11 S16 ‚ etwas Liebhafteres und Expressiveres“ haben a1S geistigeBegriffe und ıhm zugleich als Begriffe AUSs der materiellen Welt
4 dAIM sichersten dıe Realıtät des relig1ösen T1eDens ZU USdTUC.
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bringen können“ schienen (S und el I1E den AUS

einer Neuschöpfung urce (706, einer Geburt, hervorgehenden
und in „Jauter motus involuntarıl, lauter machınalıschen egungen ”
W1e e1n „perpetuum mobı]ıle verlaufenden , eginem Naturprozels
durchaus vergleichenden sıttlich - relig1ösen Prozels se1ner Art
nach kennzeichnen S Wichtig ist der Hinweis S
auf das „fehlende Interesse dem einzelnen Bild, das Unbekümmert-
eın die sıch ergebende Vorstellung “, dıe 2180 nıcht ıhres
sexuellen nhalts wıllen gygesucht Se1Nn kann, dafs ın ihr auch
nıcht unbefrjıedigte sinnlıche Triebe sıch austoben können. Reıichel
haft diese Denkweise 7ı.8 nıcht beschönigt (S 159ff.), sondern
beurteilt S10 q ]S „Verirrung“, kann S1e aber, da (S 6—2

dıe VONn nachgewıesenen „Symptome der Sexualverdrängung *”
nıcht glaubt und In T Jugenderlebnissen keinen Anlafls dazu
ündet, für besonders exunell veranlagt Zı halten, auch nıcht
für Narben alten, die zeıtlebens AUS seınen (nicht vorhandenen)
qufserordentlichen sexunellen Kämpfen geblieben se]en. 171—199
achildern 78 Stellung ZUr Khe, deren Auffassung als Abbild des
religiösen Verhältnisses Christiı IN dıe Übertragung einzelner,
dem ehelıiıchen Leben entnommener Vorstellungen und Bılder anunf
das relig1öse Verhältnis befördern mulste ; hler ist a 1sS0 e1inNn Sills
sammenhang zwischen Sexnellem und Relıigı1ösem vorhanden, aher
in Yanz anderm Sınn als beı Pfster. - Dessen Krwıderungen O
eıchels Ausführungen sınd miıt ıhrem Ausspielen der „WISSEN-
schaftlichen  66 Methode dıe der Psychanalyse unkundigen
und W pretätvoll anfschauenden Herrnhutertheologen wen1ıg Ql -

reulich ; dafs miıt „diktatorıschen Geberden die Psycho-
analytı überhaupt“ sıch „wohlfeil AaUS der Klemme en
versucht habe, ist e1n angesichts VONn R.ıs eindringender Analyse
der Z.schen (Gedankenwelt einfach nıcht haltbarer und auch mıiıt
anderen Aufserungen Pıs nıcht vereinbarer Satz, und P.s Anklage,
dals In der Polemik seine P.s) Meinung oft entstellt habe
S USW., widerspricht P.s eigenem Zugeständnis (S 226)
„Wo dem Gegner nicht gerecht wird, da geschieht C nıcht
AUS bewufster Absıcht.“

Berl'!ın. Leonold Zscharnack
195 Joh Baptıst ägmüller, Wissenschaft und Glaube

in der kirchlichen Aufklärung (c 1750—1850) Kssen,
Fredebeul Koenen 1910 1,80 Ders., Unwiıssen-
schaftlichkeit und nglaube In der kirchlichen Aufklärung (c 1750
bıs 118 Ebend., 1911 Beide Schriften sınd
AUS dem durch Merkles Vortrag auf dem Berliner Historiker-
Kongreis 1908 (sS ZK  D 1910, veranlafsten Streit
hervorgegangen Die erstgenannte beantwortet Merkles Vortrag
ber „DIie kath Beurteilung des Aufklärungszeıtalters ”
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gedruckt) elbst ; die zweıte ıchtet sıch Merkles Ver-
teidigungsschrift „ DIe kirchliche Aufklärung 1m kath. Deutsch-H S  W COA land“ (1910), dıe 2UChH Sägmüllers Krıtik Antikrıtik geü

Sägmüller spannt sıch beiıdemal In einer für den unpartel-
ischen Historiker einıgermalfsen unerklärlichen W eıse unbedingt
m ıt Rösch („ Eın Hıstoriker der Aufklärung‘*‘ 1910; Ü, a.)
VOI denselben Wagen und ist der Überzeugung , dafs Kösch
Merkles Kritik „auf der aNZCNH Linie mıt groisem (Geschick und
durchschlagendem Krfolg zurückgewlesen “ habe, und dafs SOW1@
SC und dıe anderen unentwegten ekämpfer der Aufklärung
(trotz all ihrer nachweısbaren dogmatıschen Gebundenheiıt und
vieler Kinseitigkeiten und ihrer reichlich persönlich gyehaltenen
olem1ı den rechten Ton getrofien und das W esen der kırch-
lıchen Aufklärung wissenschaftlich sicher ergründet haben, während
INan Merkle se1ıne „aggressiVe, unqualılizierbare und unwissenschaft=-
lıche Form“ Vorwurf macht. Hıer beschränkt offenbar der
persönlıche Gegensatz dıie Urteilskraft, und diese persönlıchen
Spitzen machen die Lektüre keinem Genuls; al muls mıt
YFreuden begrülfsen dafls Sägmüller verspricht, „seınerselts die
Kontroverse miıt Merkle über dıe kırchliche Auifklärung e1in für
allemal, Ma folgen, Was da will *, schlielsen Sägmüller hat
das Verdienst, m1t% Ludwiıg (Theol. Keyvue 1909;

27811.; 1910, S6f. 449 f7. den aDer urchaus
m1t Unrecht Sschlec  1n als Zeugen für sıch und Merkle
in ÄAnspruch nımmt (vgl Zscharnack, e0 ahresb 29, 687 Hi
50; die Debatte vVo  S (+ebiet der kirchenrechtlichen un:
praktisch-kirchlichen Fragen antf das der ogmatı hınüber g-
spielt aben, das Von Merkle bei der Bestimmung des Wesens
der Aufklärung anfangs wenıger beachtet War und erst in seiner
zweıten chrıft beı der KFrage nach dem ratiıonalıstischen ınd
antısupranaturalen Charakter der Aufklärung S Uu9—130)

DA stärker herangezogen worden ist. Sein Resultat präzisiert 1m
ersten uch selbst dahın, ”1 dafs dıe kath T’heologıe 1n der Zeit
VLr der Aufklärung lange nıcht tıef stand, WwW1e behauptet;
.2 dafls S1e dagegen sehr tiıet St8aDN ın der eıt der Auf klärung,
und dafs dıe Aufklärer abweichend vyon M.s Aufstellungen
Glauben und Dogma oder den Supranaturalismus wesentlich g‘_
ährdet en An diesem Resultat häalt In der zweıten
Schrift, dıe sıch 1n der Gliederung fast völlıg dıe erste Al
schliefst, unbedingt fest, Beide Schriften sınd , Is Materialsamm-
jungen brauchbar; nenn AUS der Geschichte der bıblıschen, der
historischen , systematıschen und praktischen Theologıe VOr und
In der Aufklärung viele Namen und geht selbst auf dıe Ent-
wicklung des Lehrkörpers den einzelnen Uniyersıtäten e1D
(T, dl—(63 I4 47—51 8S8—7 Aber die Methode,A

c  5
W SV
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nach der Wesen und Wert jener Bewegungen bestimmen Will,
ist anfechtbar. Kr bezweifelt e1ınerseits und dies gewils m1t
eC dals Ian dıe Urteile der Autfklärer über dıe der Auf-
lärung wıderstrebenden oder zeıtlich VOT ihr lıegenden Leistungen
der Theologıie und ebenso dıe oft VOMmM Konkurrenzneid infizıerten
Polemik die Jesuiten des 18 Jhds ohne weıteres nach-
sprechen oder als unbedingt zuverlässıge Quelle werten dürfe;
aber er dann dıe Urteijle der Westenrijeder (T, {9{f.),
Zirkel VOO W ürzburg (L, 8Of.), Staudenmaler (IT, 79{. 82.)
Ü, Aıs als sıchere Beweise Tür den glaubenswidrigen , antısupra-
naturalen, kiırchlich yJleichgültigen, e1l toleranten Standpunkt der
Aufklärung A,  ’ obwohl dıese Männer 418 mıtten 1mM Kampf
den ‚„ Ratıonalismus“ tehend yeW1ls keıin schlechthın unparteisches
Urteil haben konnten. Ebensowenig entscheiden dıe verwerfenden
Urteile Pıus VL und VLIL,, anf dıe In dem für dıe Beurteiulung
Sg1Nner Methode beachtenswerten Schlufsabsatz der zweıten 6NT1
S 105—108 ‚, Daus kırchliche Lehramt und dıe kıirchliche Anuf-
klärung*‘) sprechen kommt, und der Konsensus der kath
Historiker des 19 Jhds. über die Frage nach denm wirklichen
Charakter der Aufklärung; den 1nweIls auf dıe Urteıiule der Päpste,  a
diesen, WwW1e meıint, „Tür den Katholıken und VOTr em für den
kath Theologen . alles entscheidenden ınwurf *‘ (!), hat M doch
wohl eutlic beantwortet, WO1NnNn ıhn alg UETAÖOAOIG ELC
HAAXO VEVOG bezeichnet! Dies 1S das Hauptbedenken SC SS
Schriften, an deren Einzelheiten nıcht eingegangen werden kann.

Berlin Leonold Lscharnack.
196 Heılınrich ZU Nıeden, Die relig1ösen Be-

1mM Jhd und die eVAaDNS. Kırche In W estfalen und
A Nıederrh IN; XIL, 156 Gütersloh, Bertelsmann, 1910

M., yeb 2,50 Auf den ersten e1l dieser Schrift, der
zuerst 1m aDrDuCc des Vereins für die OV KG W estfalens
11—12, 1—72 erschıenen Wal, ist bereits in ZKG öl, 1910,

153 hingewlesen worden. Schildert f hier auf Grund der
von iıhm aufgefundenen Protokolle der märkıschen Iutherischen
Synoden Von 1720 (nicht 1700, W1e das Vorwort ırrmgerweise
schreibt) bıis 1793 dıe pletistischen und rationalıstischen Be-
WEOeZUNZEND, (Gottesdiens und Predigt, sıttlıche Zustände un ırch-
lıche Ordnung In der lutherischen Kırche der Grafschaft Mark,

g1b% Teıl e1ıne Geschichte der reformierten Kirche In W est-
falen und A Niederrhein mıt Eiınschlufs der täuferıschen Be-
WeZUNg des Labadısmus der separatistischen Gemeinschaften,
gleichfalls wen1ıgstens für einige Jahrzehnte auf Grund einer NEeEU-
benutzten Quelle , des 1m Jahre 18598 der Bıblıothek der Pro-
vinzlalsynode geschenkten Märkischen reformıerten Synodalbuchs
für 65— 17 das auch dıe Protokolle der Generalsynoden
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dıeser Ze1it enthält YeNAUE Berichte über dıe Verhandiungen
der Ronsdorfer Sekte (S der Hasenkampschen Streitig-
keiten (S bringt und 05, WI@O dıe erstgenannte lutherische
Quelle, ermöglicht e1ine eingehendere Darstellung der gyottesdienst-
ıchen dogmatischen ethıschen kırchenrechtlichen Zustände der
reformıerten märkıschen (jemeinden geben Stoiff Ge-
schichte der Aufklärung diesen Gemeıinden, den aber
auffallenderweiıse HI6 WI@e 'Teıl (S 63 (2), De-
sonderen Abschnitt verarbeıtet hat begegnet 12510 UT De-
trıfit anlser der dogmatischen 19 eologıe besonders dıe G{6-
sängbuchsfrage (S 1 D7 9 se11 1766 Verhandlungen über Ver-
DesseTUNg der Lobwasserschen Psalmen und Anhang dazu), deren
Kntwicklung der Märkıschen uth Kırche Von 1723 DIS ZU
Streıite dıe Kınführung des Berliner Gesangbuchs
1780 36 ff verfolg hatte (vg] anch 15 ber pıeti-
tische Gesangbücher der Mark über den Gesangbuchs-
<treıt Minden-Ravensberg) Für dıe Gesangbuchsrevis1on Von

(Jülıch Cleve, Berg, ar hätte 7ı Coblenzer Pro-
vinzıal Kırchenarchiry noch sehr wertvolles Maiterıial gefunden Kür
den Streit YVYON AauUus Bachmanns Geschichte der Ber-
hner Gesangbücher noch manches entnommen werden xönnen
ebenso AUS kleinen lokalgeschichtlichen tudien über dıe Renıtenz
der Gemeinden, WI@e Rotherts und chumachers Aufsätzen
Jahrbuch für OV  5 Kırchengeschichte W estfalens 1905, 195 ff
Lütgen Dortmund 1907 401 (Höxter,
und 1r dıe reformıerten (+eEmeınden hätte doch hıs ZUT chaffung
es Kırchengesangbuchs VoNn zurückgegangen und auch auf
JTersteegens Bemühungen e1N reichhaltigeres (4sbh (seit
vg] 7 Neile Monatsschr Gottesdienst und K Kunst 2 18597

hıngewlesen werden UuUsSsen Dıe einzelnen Jahrzehnte
Sınd überhaupt N.s Schrift TOLZ iıhres allgemeinen Tıitels

ı6a8 B ä a nıcht gleichmäfsig dargestellt sondern er bleıbt der Wa
und bezüglıch der Ausführlichkeit sehr VOnN den hbeıden S0-
nannten Quellen abhängig Wo diese versagen, 3180 besonders

dem kurzen 'Teil über dıe lutherischen Kırchen Jüliıch
Cleve berg ın ıinden-Kavensbereg (S 3—85), er Nn1cC
wesentlich über (xöbels ‚Gesch des chrıst] Lebens der rhe1ın.-
westf Kırche (1849) hinaus, dem SONS oft dankenswerte
Berichtigungen uınd Krgänzungen bringt. In kurzen chlufs-
te1l S 156 bis 153) g1ıbt 106 Zusammen{fassung : „Die
Wandelung der Meiınungen “, mıt gyuter Würdigung der Bedeu-
tung, dıe das Jhd für die Entwicklung der OVE. Kırche S 0-
habt hat,

Berlin Leonold Lscharnack
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197 Ludwıg Kellei‘‚ Der deutsche Neuhumanıs-
m u und SECINE geistesgeschichtlıchen NTAn Eıine
krıtische Ausemnandersetzung. Jena Diederichs 1912 (25 S

orträge und Aufsätze Comen1ius-Ges. Verif Seiz
sıch hier miıt, Jacob Miınors Aufsatz „Freimaurer ıIn Sıcht *

Er druckt einender Deutschen Rundschau 3 auseinander.
rı1e ZWeIeTr Mitglieder der Rudolistädter Loge AUS 1529
ab, in dem Chıller alg Mıtglıed dieser Loge bezeichnet wird.
Ihm steht esS fest, dals der deutsche Neuhumanismus, dıe
vyeistige Bewegung, welche dıe Freiheitskriege einleıtete ınd hbe-
y]eitete, SeiNe Wurzeln in den alten ogen und dem Von ihnen

Dabeı stellt sıch In scharfenyepüegten Humanıiıtätsıdeal hat,
(7E6ZENSALZ Tschackerts Artıkel über Freimaurereı ın der eal-
enzyklopädıe und den einschlägıgen Partıen der „einfÄufsreichsten
kiırchlichen Handbücher beıder Kirchen *. Bess

198 Remigius tölzle, ohann Michael Saller, seine als-
regelung der ademı1e Dillıngen und <eine Berufung nach
Ingolstadt. VAIL, 17  OO Kempten un München, Köse! 1910
4,40 Diese Darstellung eıner Episode AUS Sallers Leben

DZW. 1793—099) bezeichnet St. selbst IS „ Vorläufer eıner
anf urkundlichen Grundlagen ruhenden Biographie Ss“ nd OF =
weckt durch dıe Aufzählung der ıhm ZULXr Verfügung gestellten
Akten AUS dem Vatıkanıschen AÄrchiv, den Ordinarlatsurchiven in
Augsburg und kKegensburg 1er S .S hlıterarıscher Nachlafs), der
Münchener Nuntjatur 7 AUS den staatlıchen Archiven und AUS

Privatbesıtz und durch dıe eindringende, DNDEUE@ aktenmälsige Be-
andlung jener für die Gelehrtengeschichte der Aufklärungszeit
bedeutsamen Perijode In S.g en dıe allergröfsten Hoffnungen,
„ Lempus manuducıt veritatem‘“‘. In diesem Sınne eıner auft H0
Nauer Aktenkenntnis beruhenden pologıe für den 1794 €  yuf
TUn alscher Beschuldigungen Abgesetzten beschreibt %. den

geriıchteten Prozels, dessen aktengemälse Darstellung
uch nach St.s Urteil schon Specht (Geschichte der Uniırer-
o1tät Dıllıngen, angebahnt @a  n ohne aber einer lücken-
oOsen und VOT em gegenüber unpartellschen Darstellung f
gyelangen; hier unterschreıbt St. 1m wesentliıchen dıe Kritik, dıe
Knöpder 1S Pol Blätter 131;, Specht gxeü
und die dieser 1n seiner „Geschichte des Kngl Lyzeums Dillıngen"
(1904) nıcht entkräften vermocht St. schildert eInN-
eıtend 5.S Wirksamkeıt ın Dıllıngen 84-— 17 die Ver-
treter e1ner SLArren Orthodorxie den ıld aufgeklärten Professoren,
dıe ihren Mittelpunkt ın sahen, gegenüberstanden (S Q4.)
und voxn WO HTC den orthodoaxen Konvıktsrepetitor Andreas Worster
sSchon 1787 e1n TOMEMOTIA die Aufklärer nach Rom
richtet (S 17 &.) und damıt der amp röffnet WäalrL, der 1793
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scharfe Formen annahm. Anders alg jenes Vorspiel, führte
1794 wirklıch der ZU. 'Teıl durch Nnanzielle Fragen

motivıerten Amtsentlassung SS und damıit ZU Sieg der tradı=
tionellen KRıchtung über dıe Aufklärung, obwohl die 1793 e1IN-

Diegyeleıtete Vıisıtation für ZUuNachs günstig ausgefallen Wäar.

SCHAUG Darstellung dieser Untersuchung (S 30 —124) und Kınt-
lassung S 125—141) bıldet das Herzstück des (xanzen, und St.
geht en erhobenen Vorwürfen, dem der (+eheimbün-
delel, der Kmpfehlung verbotener, aunch protestantischer Bücher,
der Untergrabung der Sıttlıchkeit und der mangelnden Dıszıplın,
der Verbreitung aufklärerischer und gefährlıcher Grundsätze , der
Eingr1ffe In dıe Alumnatsordnung USW. 1m einzelnen nach, un

zeigen, dafs dıe Vertreter des Alten In Dıillıngen AUS persönlıchen
Gründen el u dergl.) intrıgnıert und seibst gyehässiıge
und verwerilıche Mıttel nıcht, verschmäht haben, und dals auch
dıe hiıschöfliche Untersuchungskommission sıch mancherleı Ver-
stöflse hat zuschulden kommen lassen. Kr x1bt War auch auf
S.S Seite Unklugheiten und Milsgriffe Z macht nırgends nach
ÄArt anderer kath Hıstoriker den Versuch, LUS der Au  lärung
herauszuheben S 135 ff.), kann auch dıe TÜr S q Amtsentsetzung
entscheidende brjefliche Aussage des Priesters Drexel, der, selbst
e1n Illuminat, bekannte, VOxNn Saller jene Bücher enthehen fr haben,
AUS denen er sgeine Grundsätze YyeScChÖpIt habe (S 15 15 nıcht
entkıäften, 4Der stellt sıch doch schlıelslich anf S.S Seiten,
der sıch nach St.s Urteil überzeugend -  T dıe In SEeINeEesS Haupt-
SCONEIS Röfsle Anklagebrie enthaltene Anklage verteidigt (S
bis 141), und der ‚„„dıese Art ON Verfolgun und dıe Absetizung
nıcht verdient 6 hat Der zusammenfassende Absatz (S 148 ıs
148), AUS dem diıeses Urteil eninommen ist, befrjedigt .
nıcht völlıg. Ks eh! hler der Versuch, das Verhalten ler Geg-
Ner abschliefsena nıcht oIls anf ‚„ Neld und Hafs“ ınd Bosheıit
zurückzuführen, sondern ZU zeigen , dals 1n den schweren Vor-
würfen kleine Körnchen VONn Wahrheit steckten, und dafs den
Alten TOTZ 411 se1ıner apologetisch - praktischen Arbeiten ın InNal-
chem heterodox erscheinen {s 6, Ks ist, doch eben nıcht
blofs Gelehrtenhader, sondern, W1e St In anderem Zusammenhang
selbst andeutet, der Kampf zZweler verschledener Theologıen. Den
versöhnenden Abschlufs schildert das I} Kapıtel: ‚„ Sallers Be-
rufung nach Ingolstadt 1799“ be1l Gelegenheit der KReorga-
nısatıon dieser Universıität, S 149—164). Hıerbei hat der Ner-
gische der bayerischen Regierung über dıe sofort wleder
einsetzenden Umtriebe der der „ wahren Aufklärung und höheren
Kultur ““ wıderstrebenden jJesultischen „ Obskurantenpartel ıIn Augs-
burg“‘ gesiegt, und der Kurfürst, Max Joseph DZW. Montgelas hat
1m Schreiben den Augsburger Bischof (S 157—159) gegEN

E ELV
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den Vorwurf der Heterodoxıie verteidigt St.S Arbaeit ist gerade
gygegenwärtig Y dıe Kontroverse zwıschen Merkle, Saägmüller,
Rösch noch immer tobt. (s oben Nr. 195), als solıde Kınführung
In dıe Arbeit der kath Aufklärung und In dıe S11g &L1 -

e1tende Reaktion VO  — SaNz besonderem Wertf
Berhn. Leonold Zscharnack.
199 chle:iermacher, VDer Philosoph des (G{launubens

Sechs Aufsätze VONn Troeltsch, T101US8,; i‚) atorp,
Hensel, WHOK, ade und e1Nn Vorwort VONn Hr Nau-

151 Berlın-Schöneberg, Buchverlag der Hilfe, 1910
Kartonıj:ert 2,00 Das Büchlein gehört der Sammlung „MoO-
derne Philosophie ““ &. uınd schildert Schleiermachers Persönlich-
keit und Wirken VONn den verschıedensten Gesichtspunkten, dem der
Kirche, der Ph1ılosophıie, der Volkserziehung, der Moral, der Polıtik
ZAUS Auf dıesen Gebileten werden se1ne I1deen und Ideale (nicht
eigentlıch eren Umsetizung In dıe Praxis) geschildert. Nur Rades
Aufsatz über den Politiker Schl S 125 —1951) ze1g% UNuS nıcht
Dlols den Denker, ondern den Praktiker, von dem WIT AUS Lenz
eschıichte der Uniyversıität Berlin 9 1, 487 {£. 516,;
1L, S55 Il ; T 406—444) jetzt des (+8naueren WisSsSen,
WwW1e VON der Demagogenverfolgung etroHen wurde und se1nNer
Absetzung inshbesondere 1: 1822/23 recht nahe W: HRude hatte
celbst schon Chr W 9 970ff. darüber yeschrıeben und yeh  4  U
auCch hıer ıIn seınem Beıtrag kurz auf dıe Minısterlalerlasse und
auf diesbezügliche Briefe e1N. Anlals, anf Schl.s praktıische
Wirksamkeıt hınzuwelisen, hätten auch dıe "T’hemata: „ Schl uud
dıe Kirche“ Troeltsch; 9—35) und „ Schl und dıe Volks-
erziehung “ (P1 atorp; 57—84 geben können; dort
bemühungen praktische KReform, Verfassungsänderungen, Union,
Agende USW,., hler se1ine Leiıtung der Berliner wissenschaft-
ıchen Deputatıon für den öffentlıchen Unterricht (April
und dıe Teilnahme den Lehrplanberatungen, dıe WIT Jetzt urc
Kd Spranger V Humboldt, und Pl Schwartz (Mıt-
teılungen der Ges für deutsche Krzıiehungsgesch. 2 1910, 153
157 geNAaUECT Kennen. Aber beıde Autoren beschränken
sıch absichtlich, geben TE111GC. miı1t dıieser Beschränkung E1n VUOI-

züglıch geschlossenes Bıld, se1 des Volkspädagogen Schl., der
für alle Volksklassen gemeinsame Klementarbildung forderte,

se1 es des einzig für den Aufbau eıner miıt dem lebendigen
Christusgeist erfüllten Kırche interess]erten Kırchenmannes, dessen
Stellung Z den Fragen Staat un Kırche, Kırchenregiment, (ze-
meıindeverfassung USW. Troeltsch ın umfassender Weise unter Her-
anzıehung der lıterarıschen Arbeit und auf dem
Hıntergrunde der der Kirche durch dıe moderne elt; gestellten

sozlologıschen TODbleme schildert. Auch die ; andern Auf-
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S4atze geben nıcht DUr egıne Zusammenfassung bisheriger WOr-
schungen, sondern führen diese weılter , etwa ennn Ihıtius el
dem Thema „Schl ınd Kant“ nıcht alleın dıe der direkten Aus-
einandersetzung mıiıt anti dienenden äalteren Schriften heran-
zıeht, sondern dıe Vergleichung beıder bıs christliıcher
Sıttenlehre, Glaubenslehre, Dıalektik, J2 bıs In die praktısch-theo-
Jogıischen Erörterungen hınein fortführt, Somiıt iindet auch der
Forscher in dieser zunächst für weıtere Kreise bestimmten und 07
Fr aumann gyeschickt eingeleiteten Sammlung AÄAnregung YeHUL.

Berlin. Leonold Zscharnack.
200 Johannes Bauer, Ungedruckte Predigten

chle:iermachers Jahren 820— 18 Mıt Kın!
E: Anh ungedruckter Briıefe VON Schl Henriette Herz,
hLeipzig: Heinsius Nachf. 1909 (128 S 80 Der Jetzıge
Heıdelberger praktische eologe haft, <eine Königsberger Wirk.-
samkeıt benutzt eıner Durchsicht des Fürstl. )ohnaschen Haus-
archıvs ZU Schlobitten autf Schleiermachermana,. Kr verzeichnet,
WasS er hler gyefunden, ınd veröffentlicht, das Wichtigere. ber

hat sıch nıcht miıt, dem lofsen Abdruck des (+efundenen De-
ZNUgT, sondern schlieflst dıe einzelnen hıer veröffentlichten
Predigten Übersichten über äahnlıche Predigten Schleiermachers
und bıetet einen wichtıgen Beıtrag dessen SaNZOT Predigt-
tätıgkeıit, iın welcher, wie jetz immer mehr erkannt wird, der
Schwerpunkt se1ner yanzen Wirksamkeit Jag Insbesondere weist

auf die Bedeutung der Predigten für das Verständnıs der
Glaubenslehre hın, eıne Aufgabe die eine umfassende Krledigung
noch nıicht gefunden haftı Bess.

201 1n interessante Handschri hat dıe Königliche Biıbhlıothek
1n Berlin Jüngst erworben (Acc T1} 171 Ms Jeorm.
Qu nämlıch 1ne Abschrift des verlorenen, angeblıch VON
der Zensur unterdrückten Buches von Br } © 7 c&
deckte Chrıstentum Nach Krdmann, Grundrıils der G8-
schichte der Philosophie }, 3384 soll dieses Werk
In Zürich gedruckt, ber von der Zensur beschlagnahmt und HIS
auf e1Nn eINZIYKES geretitetes xemplar, dessen Aufbewahrungsort
Krdmann aber nicht angıbt, vernichtet s@e1IN. (Vgl auch M KOö:
gel Bruno Bauer und se1ıne Theorien über dıe Kntstehung des
Christentums. Leipzıg 1908 Abhandlungen | Falckenbergs ] ZUr
Philosophie und iıhrer Geschichte eft 6, und oldemar
Schmidt In Herzogs Realenzyklopädie, Art. Bruno Bauer.) Unser
Mskr. x1bt sıch DU  > anfiserlich als eine Abschrift dadurch ZU Q1-
kennen, dafls 1n dem vornstehenden Inhaltsverzeichnis die Seiten-
zahlen des Originals neben denen der Abschrift angegeben WeTI-
den; und, ennn 1S au«C  . nicht direkt yesagt wird, kommt
mMan unwiıllkürliec der Annahme, als solle damıt der Anscheım
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erweckt werden, 1e Abschrift Se1 nach einem Druck hergeste
Dals das jedoch nıcht der Fall 1st, beweısen meıner Ansıcht nach
eınige ZU Teil verbesserte Schreibyversehen besonders 1m Anfang
der Schrift, dıe mM1r zweıfellos machen, dafls die Schreiberin,
denn VON einer Damenhand ist Mskr. gyeschriıeben, daus Or1-
ginalmanuskrıpt Bruno Bauers VOI siıch hatte Die N Kon-

W erfiskatiıonsgeschichte erscheıint mir überhaupt sehr legendär.
colilte 1n Zürich e1in ytheistisch yefärbtes, SONStT, aDer keineswegs
aufregend und umstürzlerisch gyeschrıebenes Werk konüsziıeren ?
Der Arm des preufsıschen Zensors reichte aber schwerlıch weıt.
Möglıch WAaTre höchstens, dafs Zürich 18 Druckort inglert SCWESCH
are und das Werk ım Verlage VON El ckbert| Bauer-Charlotten-
burg, beı dem damals Bruno auer und seın Bruder Kdgya  K ıhre
anderen Schriften erscheinen lıefsen, herauskommen sollte und hleı
der Konfiskation verfallen 821. Alleın auch dagegen habe ich
edenken Eınmal ıst, auf dem Tıtelblatt der Abschrift überhaupt
keıiın TUCKOr und keın Verlag und auch keın Jahr angegeben.
eshalb sollte dıe Schreiberin das fortgelassen aben, während
S1e doch für nötig hält dıe Seıtenzählung des Orıginals mıt-
anzugeben ? ann aber bıldet der Schlufs der Vorrede des Werkes
eine merkwürdige Prolepsis der angeblichen Konüskatıon. Ks
heı1lst da nämlıch: Ob e meılıner Arbeıt möglıch se1Nn wird, unter
den jetzıgen Umständen, dıe iıhre Abschlielsung iın diesem ugen-
blıcke bestimmt haben, ANUS Licht treten, weıls ich nıcht.
Welches ıhr Schicksal VOL der Inquisıtion se1n wird, S10 wırk-
ıch erscheint, Als S10 uch nıcht vorher Sagen. Aber das
osteht fest Dıie Wahrheit kann och WwW1e dıe Sybille Sageh .0 unter-
drückt, konfisziert, verbrennt viel ıhr W0O. das letzte a&  9
das noch übrıg bleibt und Kın Blatt ırd immer noch übrıg
le1ben ırd viel kosten, a {S die YZanz zurückgewlesene

Der Preis bleibt der-und unterdrückte Lıteratur: eine
se und dıe Geschichte wırd ıhn zahlen. Berlın, den YWe-
bruar 1843 Bauer War VOLn der Regjerung se1ner Schriıften

gemafsregelt und Se1INeET Stellung a|s Privatdozent In onnn
entsetzt, 4ber konfiszjert. War von seınen Schriften bıs dahın noch
nıchts. Vielleicht als sıch auf dem Geheimen Staatsarchıve
darüber Sıchevres ermitteln, ob das Weırk vVon der Berliner Zensur
vernichtet worden 1st, oder ob dıe angeblıche Konfiskatıon e1ne
Legende ist. n}  1n€ andere Legende bezüglıch Bauers können WITr
hıer auch kurz rıchtig stellen, nämlich dıe, dafs Bauer „ Vas ent-
deckte Christentum ““ SOW1@e dıe Streitschriften al  S11cC se1iner Kint-
lJassung auf se1nem leinen andgute ın KRıxdorf, inmıtten der
frıedlichen Tätigkeit des Kohlbauens verfalst habe (S. Kegel

Ö Die Datierung der Vorrede x 1bt, W18 mMan sıeht, Berlin
als Wohnort Aan, und tatsächlıch hat auer nach Ausweis des
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Berliner Wohnungsanzeıgers bis ZU ‚JJahre 1555 ıIn der ern-
burgersiralse Nr. 17 yewohnt, dann bıs 18572 ın der 0ol1lmann-
tralse 31 und erst. 18573 cheıint nach Rıxdorf verzogen
se1in, Yon 1879 ,D a {S Hauseigentümer des Hauses Her-
mannstralise 82 nachweısbar 18 und miıt ZWe1 Verwandten dıe ärt-
nerel betrieb. Die Handschriuft ist VORN der König]l. Bıbliothek
AUS Privyatbesitz In Hannover erworben. Nacn brieflicher AÄus-
kunft hat S1e der Vorbesitzer In einem hannoverschen Antıquarliat
Vor einigen Jahren gekauft, un soll S1@e dahın AUuSs dem Nach-
afls e1INes Freimaurers gekommen SeIN. Der obengenannte Bru-
der Bruno Bauers, Kdyar, ist aDer 1556 In Hannover verstorben.
Hs ist 2180 vermuten, dafs dıe Handschrift AUS seınem Nach-
als stammt.

Berlin. Degering.
02 Bergsträlser, Dr phil Ludwig, 1en ZU

Vorgeschıchte der Zentrumspartei (Beiträge ZUT. Parftfei-
geschichte, herausgegeben VON Dr er Wahl, Professor In
übıngen Tübıngen 1910 ohr au 1ebeck).
XL, 249 Das eue ahnlsche Unternehmen ırd
in überaus y]lücklicher W e1808 VON Bergsträfser eingeleitet, der, 218
einen Abschnitt AUS der Geschichte des katholischen Parlamen-
tarısmus, dıe ersten Anfänge der Zentrumspartel 1n Dayern,
Hessen-Darmstadt und Maiınz bıetet. Dıe durch dıe Aufklärung
bedrohte Orthodoxie, die Opfer der Säkularisationen und das
durch Angriffe den Volksglauben gekränkte relıg1öse Kmp-
finden ührten ın Bayern bereıts 1814 Zı einem bescheidenen
Zusammenschlufs, beı dem 1SCHO Zirkel VO  b ürzburg dıe
treıbende Kraft abga Dıe selbständige ellung der Kırche
neben dem Staate SOWI1@ iıhr ONger Anschlufs dıe Kurıie, zuma|l
seıt den Konkordatsverhandlungen, sınd dıe immer kräftiger her-
vortretenden WForderungen. KEntsprechend gestaltete sıch der Kampfdieser Konföderierten den inneren Feınd, dıe Gesinnungs-
ZONOSseEeN Wessenbergs. Das Kelıgionsedikt TrThöhte den 1lfer der
Partei un tärkte das Zusammengehörigkeitsgefühl be1 den daranf-
folgenden Kammerverhandlungen. Der 'Ton ırd bereits scharf,
da[ls hm AUuUSs den Reihen der Katholiken selbst gewehrt werden
mulfs. Aber erst der Nachfolger dieser Konföderierten , der
Görreskreis, rag den Charakter einer eigentlichen politischenParteli; unter seınem Einflufs stehen dıe andtage seıt 1831
In Hessen knüpfte sich dıie Kntwicklung dıe beıden Maınzer
Kaufleute Lauteren und Kertell , denen der Philosoph Neebh ZUT
Seite trat. Alle drei are Vertreter des rheinischen Konstitu-
tionalismus, diıe be1ı den günstigen Verhältnissen der katholischen
Kirche ım Grofsherzogtum eigentliıch wenig tun fanden. uch

:als dıe radikal - orthodoxen Elemente 1im Klerus AUS dem Kreise



142 NA|  EN.

Liebermanns durch dıe Aschaffenburger katholische Kırchenzeitung
gyeflissentlich dıe Maiınzer Bischöfe a {Is Verräter der katho-
lıschen Sache hinzustellen suchten, j1efsen sich die dreı Abgeord-
neten nıcht aıf das geistliche (+ebiet diırekt herüberziehen, ondern
begnügten sıch damıt anf (Aebileten W16 der Schule und der Kıhe-
gyesetzgebung dıe Interessen der katholischen Kırche 1Im hessischen
andtage vertreten. Von e1iner Fraktion oder Parteı be1
ihnen noch nıcht die hnede rst qg1t 15847 beginnt miıt Seıtz

Bın ahnlicheseine kräftigere Entwıicklung ın dieser Rıchtung.
Bıld ze1g%t die erste Kammer, dıe Aur bel der Ehegesetzgebung
dem ischof Kalser Gelegenheı x1bt, 1n bemerkenswerter Weıise

Unterhervorzutreten. AÄAm lebhaftesten yeht es In Maınz
Bischof Colmar und 1m Liebermannschen Seminar egegnen zahl-
reiche Vorkämpfer des deutschen Katholizısmus, dıe zumal als
Liıteraten se1Nner Sache gyedient haben Dıie Bestimmungen des
Konzils VvVoxn Trient gelten diesem Kreise a IS Leıitstern. Der
„ Katholik“ ist für Jahre ihr einflufsreiches Organ. S16 haben
es auch überaus rasch verstanden SsICH in die Verhältnisse VO

1348 finden ; S1e xehn ausgesprochenermafsen mıt den lıbe-
ralen Freiheıiten, mıt ihrer den Einkluls der ırche
festzuhalten Dıie Liebermannschüler haben dıe Piusvereine „ Iür
relig1öse Freiheit “ gegründet und den Petitionssturm auf das
Frankfurter Parlament losgelassen. In wohlüberlegter Arbeıt
haben S1@e 65 verstanden, den katholischen Volksteil für eC
und ellung seiner Kırche interess]eren und iıhn e1iner
politischen Betätigung veranlassen, die sıch zunächst allerdings
noch auf das kirchliche (A2biet beschränkt. Eın Kapıtel 1st
den katholischen politischen Zeıitschriften und Zeiıtungen VOr 1848
gew1dmet. urchweg stehen dıe gyroisen kirchenpolitischen Kr-
e1IgNISSE, dıe Konkordatsverhandlungen, der Konflikt mıt W essen-
berg, der Kölner Fall, 1m Hintergrunde und werden als bekannt
vorausgesetzt. Auf der Bühne erscheinen DUr leine, fast u

ekKanntie Leute, die mühsam aUus der Brochuren- und Zeitungs-
hlıteratur zusammengesucht sınd Aber ihr Zusammenwirken hat
immer bewulster ZUrC Parteibildung . geführt. Kurze Lebensnotizen
und urkundliche Beılagen 1m Anhang ergänzen vortrefilıich dıe 1n
fiefsender Diktion und gedrängter Kürze gehaltene Darstellung.,
Das Buch erschlıels e1N durchaus Gebiet und verdient dıe
Aufmerksamkeıt der Kirchenhistoriker 1m vollen Umfange

Friedrich Wiegand
205 Johannes ifslıng, DE Geschichte des Kı

urkampfes 1m Deutschen Reıche Im uftrage des Zen-
tralkomıtees {ür dıe Generalversammlungen der Katholiken Deutsch-
lJands Tel Bände reiburg L Br. 1911 Herder Band
Die Vorgeschichte A, 486 6,50 M.; gyeb (,00 V er-
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yebens wartet Man auf eine protestantische Darstellung des Kul-
turkampfes, für die sıch die Archıve anscheinend noch immer
nıcht ın rıchtigem Malse öffnen wollen ; denn Inieresse , das

9}WOSCH der Öffnung anklop fehlt doch sıcherlich nıcht.
kommt un e1In yröflseres katholisches erk mıt reichlıchem Ma-
terjal 9 das bıs aut den Anfang des 18 Jahrhunderts (Fried-
rıch Wiılhelm In Preufsen) zurückgreift, dıe preufsische 4n
toleranz dıe katholische Kırche erwelsen. Vıel Neues
1st VON e]ner gyÄänzlıc unhistorischen Konfrontierung des
dernen Toleranzbegriffes miıt Tatsachen der Vergangenheit natür-
lıch nıcht erwarten. Dıe ungewöhnlıche Stellung‘, dıe Frıed-
rıch Gr ZU!r katholischen Kıirche eiınnahm, ist qauiserdem schon

So ist, dieser ersteanderweitig archıvalisch gewürdigt worden.
Band leıder wen1g erglebig tür dıe Geschichtsforschung. Kın
Vorwurf so11 damıt nicht ausgesprochen Se1n, da J2 schon im Yiitel
sıch das erk als e1n YOon bestimmter T’endenz dirıg1ertes be-
zeichnet hat. Aber ware doch erwünscht, wWeEeNnNn dıe beıden
iolgenden Bände YVon dem überaus interessanten ema ehr
eues und archıvalısch Sıcheres berıchten wülsten. Das meılste
1m ersten Band ist einfach überlüssig ! Aber die späteren BHände
können vleles bessern, vielleicht uUnSs SUüSa lıe Beschämung nıcht

dafs ernsthafter Sammelfeifs nach Janssens VorhbhildErSPareNn
unentbehrlıch anuch für dıe GeZNer ist. ın einheitliches Urteil
ist für den Hıstorıker daher noch nıcht mögliıch Zweifellos steht
diese G(Geschichte des Kulturkampfes einma|l ın der ersten Reihe
Wıe hoch Man S1@e bewertet, ıst eıne andere Frage, dıe erst später
sıch beantworten lälst. Das ungebührlıch breıte Materıal , das
nicht ZUr Ssache gehört, 1äfst freılıch nıcht allzuvıel Gutes QT-
warten. ropatschec.

204 H ü f O Hr H Generalsekretär des Evangelıschen
Bundes. Der vangelısche Bund eın Werden, achsen
und Wirken. 1Nne Jubiläumsgabe. Hamburg Gustav
Schloefsmann (Gustav 16 2992 Leinenb Eın
Vıerteljahrhundert (1886—1911) hat der Evangelische Bund 1n
V12112C angefochtener, ahber kräftiger und erfolgreicher W eise das
evangelische Bewulflstsein 1im deutschen stärken und 1n
'Taten umzusetzen verstanden. ıne Jubiläumsgabe ist, darum
Platze. e1n Generalsekretär überreicht sS1e ıhm In einer über-
sıchtlichen Geschichte, dıe In dreı Kapıteln das Werden, die
Bıldung und Ausbreitung der Organısation und dıe Arbeıt des
Bundes schildert. EKs ist, wertvoll, nıcht DUr dıe Gründungs-
anfänge, ondern auch dıe verschiedeanen Gründungsurkunden und
Jetzt, WO sıch der Bund siegreich durchgesetzt hat, uch dıe
feindlichen Stimmen AUS kirchlichen und konservatıvren Kreisen,
dıe sich seine ründung sofort erhoben , in bedeutsamen
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Beispielen beieinander en Im zweıten Kapıtel nımmt die
Statistik der Hauptvereine den breiten aum e1n ; WIr werden

dıe Begründer und Lieıter der Vereine eriınnert und erfahren
ın einfachen Daten die jedesmalıgen Leistungen 1m orlauie
der A ‚Jahre Das drıtte Kapıtel bringt dıe Arbeitsleitung,
die Arbeitskräfte und dıe Lösung der Arbeıt, dıe 118 all-
gemeiner und ideeller Aatur Ist , teils durch ürsorge für dıe
Diaspora und ıne weitverzweigte publizıstische Tätigkeit dıe AT
gyaben des Bundes In konkreter praktischer W eiıse lösen be-
strebst 1st. Dem gyeschickten Nachschlagebuch sınd dıie Bılder der
hekanntesten Bundesglieder beigegeben. Friedrich Wiegand

Geistlıcher Rat205 Diefenbach, Inspektor Johann,
Rechtfertigung der Borromäus Enzyklika
108 durch evangelısche Prediger und elenrte Zur Auf-
klärung für Katholiken und Protestanten. Dem Kvangelischen
Bund gewıdmet. Maınz 1910 Kirchheim Co.
0,253 M Eın wunderlicher Herr, dieser Inspektor und (+2e1st-
lıche KRat; päpstlicher alg der aps versucht er die Borromäus-
Knzyklıka „Techtfertigen “‘. Die Kurıe hat sıch ihretwegen
entschuldigt; den deutschen Bischöfen wurde ihre Verkündigung
ınd Veröffentlichung untersagt; dıe anständıge katholische Presse
bedauerte ıne Sprache, die ohl ıIn alten Zeıten üblıch C
1st, hente 2Der 1Ur peıinlıc empfunden werden kann und Kr-

schlaue Katholiken endhlıchbıtterung hervorrufen muls; SaNZ
grifen In ihrer maflsliosen Verlegenheit ob dieses neuesten vatı-
kanıschen Streiches 7ı der Notlüge, das (J+anze beziehe sıch über-
haupt nıcht au deutsche Reformatoren und Hürsten, sondern auf
irgendwelche beden  ıchen ementfte in Italıen , mit enen s

Borromäus tun gehabt habe Und NUun kommt dieser err
Diefenbach und Yzählt uÜUNXSs A grölßste Neuigkeit der Hand
der bekannten katholischen Zitatensammlungen, Was für Ausdrücke
dıe Straf- und Bulfsprediger ZUF Zeit des 30 Jähriıgen Krieges
brauchen mulfsten , die sıttliıchen Zustände In Deutschland
nach der Reformation D schildern. Der aps hat sich N1C
eınmal unanständig ausgedrückt und jedenfalls hat er das Bild
ıchtig gezeichnet. „ Denen der Bauch ıhr Gott 164 und gelbst
das berühmt gyewordene „Vviehisch “ finden berall ihre Bestäti-
SUNnß. Schliefslich mulfs auch noch olfgang Menzel als TON-
24 miıt seinem pathetischen Urteil über die protestantischen
Fürsten des Jahrh herhalten Und dals dıe Reformation
e1ıne Revolution YeWOSECN ıst, bezeugen Droysen, voxnxn Treischke (!),
von Kırchmann ?)' von Waizsäcker , VOoONn Betzold (!) Ü:, e bei
]jeder Gelegenheit. TmMer Verlag, der etiwas druckt, und
Karl (!) 0OTrro0omä&a0 (!), der siıch von SO1C einem Diefenbach be-
wundern lassen mufs ! Jedenfalls 1ird dieses aDOora weder den
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Kvangelischen Bund SeINer Kirchenpolıitik stören noch das
Deutsche Reich SeiIiNer Polenpolitik (S 37) beirren

Friedrich Wıegand
206 Sickenberger, Dr Ötto, Kgl Lycealprofessor a Den

Priestern dıe Freiheit der Kınder (+0ttes! Offener Brief den
Brzbischof von München-Freising. Sonderabdruc. AUS der ochen-
schrift „ Das Neue Jahrhundert“®‘. ugsbur Das Neue
Jahrhundert“ Der ehrlıcher und fester Sprache
gehaltene ene T1e faflst, Napp alles 9 WAaS ]O

Dıeden römiıschen öhıbat xesagt ist und gesagt werden kannn
e1in geschäftsmälsıge Art m1%t der der Krzbischof Von München-
reisıng das Ehevorhaben des S8111 NEeEUnN Jahren Vo  > Priestertum
Hereıits zurückgetretenen Verfassers behandelt hat bot diesem den
Anlals ZUr Aussprache Kr weıls recht ul dals nıchts -
reicht Kom dıspensiert VO  S kanoniıschen Gesetze NUur, enNX

Der Kınzelne mufs sıchkirchenpolitische Vorteile damıt erhofit
ügen, zumal eute, WO dıe Kirche sıch mehr denn als SC
fühlt Der Verfasser spricht überhaupt nıcht für sıch er hbraucht

nıcht mehr Kr prıcht für Brüder; pricht das
W ort der re1hel AUS, dıe ıhnen VOLr Gott un den Menschen
ebührt Der Briıef 18% 6IM Dokument der leidenschaftlıchen
pannun heutigen Katholizısmus ; hlerin 1eg SeiINn bleibender
Wert. Friedrich Wiegand

207 Bachem Dr Julıus, öln eın 0Se@ Blättiter
Au mMmeıinem Leben reiburg Br 1910 Herder
1418 k] eb Gegenüber den An-
grıffen, die sıch Bachem durch SeEiINeEN bekannten „Turm-Artikel ®‘

1906 und den Versuch den konfessionellen Charakter des
Zentrums zurücktreten Z lassen e1geNeN ager ZUgezZ0gON
hat, sol1l dıese chrıft als „ Rechenschaftsbericht *‘ dıenen Der
Mann, der der 1ege des enNtIrums gygestanden und ıhm Jahr-

wıll nıchtzehnte 1INdUre esStEe Kraft gewldmet hat
schlıefsliıch als iNDeTre Gefahr für den Katholizısmus gelten Jugend
und Stndentenzeit werden rasch erledigt Von allgemeinerem
Interesse sınd dıe Kapitel über Bachems redaktionelle Tätigkeit A
der Kölnischen Volkszeitung, in Kölner Stadtverordnetenkollegi1um
und preufsischen Abgeordnetenhaus Mi1t Humor plauder der
fröhliche Rheinländer VoOxh den schweren kırchenpolitischen Kämpfen
und VON denen, die dabeı SeCINEeTr @1te oder ıhm gegenüber
gestanden haben Wiındthorst dessen ndenken das üchleın
gewıdmet 1st und dıe beıden protestantıschen Zentrumsmitglieder,
Brüel und Ludwig Gerlach werden mıt besonderer Verehrung
geschildert 16 einwandfreı cheınt eın besonderes über

e1tschr K.-G



146 NACHRICH  EN

Marpıngen Se1In. Mag dıe preufsısche Bürokratıe ungeschickt
und überschar{f dabeı gehandelt haben harmlos, W16 der Ver-
fasser uns glauben machen will, die Marpinger Jedenfalls
nicht Diıie Angeklagten SInd freigesprochen worden, g1] der
Dolus 1m strafrechtlıchen Sınne sıch nıicht nachweisen 1818 Aber
aynlser weıfel stand ebenso dıe Verlogenheit der begnadigten
Kınder W1e die Geschäftsgewandtheit der hınter iıhnen tätıgen
geistlichen Drahtzieher, dıie iIhr Gnadenwasser über den Ozean
ahsetizten und sıch dabeı der Empfehlung der Berliner „ German1a“‘
erfreuten. 111 iIHNan eın Kulturbild „ Marpingen “ zeichnen , s (}

darf Nan nıcht miıt advokatorıschem Geschick dıe Nebensache ZUr

Hauptsache machen versuchen. ÜD)as „VOB der Bısmarck -
fronde “ zeigt, Was e1Nn Bismarckofüziosus, 1n gekaufter hannover-
scher Ofnzıer, nach Bısmarcks Sturz Majestätsbeleidigungen

eisten vermochte. Das Schlufskapıtel verteidigt ın malsvoller
Weise den Turm-Artikel und hält &. der These fest, das Zentrum
81 eine polıtische, keine katholische Partelı. Dem @1 Nu  — W18
ıhm wolle, jJedenfalls mufls Man neben den Satz (S 109) Die
Freiheit der Religionsübung, welche das Zentrum für die Katho-
lıken verlangt, wıll esS ebenso den Protestanten uınd Israeliten
ewahrt Wissen, 61n grofses Fragezeichen setzen.

Friedrich Wiegand.
308 Baumann, Jakob, Domrikar In Speyer Joseph

e0rg VO Ehrler, Bıschof Von Speyer Kın Lebensbild. Mıt.
einem Bildnis. erder.Freiburg Br 1911 A 348 80
3,D0 M., Leinw. 4,50 Bischof Ehrler begann SE1Ne geist-
lıche auIibahn q S Kaplan für Hıldburghausen. Früh zeigte sıch
seıne hervorragende Predigtbegabung, dıe ıhm dıe ellung e1INeESs
Dompredigers In München eintrug. Kr fand Kıngane beı den
Ghedern des Königshauses und machte auch durch SeiıNn eifrıges

LTrotzdemEintreten für das Unfehlbarkeitsdogma VONn sıch reden.
durch den Mınıster V.z utz ZUM Bıschof YVYONn Speyer befördert,
verwaltete 8r die pfälzische Diözese VOn SEL 1m eıste.
des modernen Ultramontanısmus, In voller Devotion gegenüber dem
obersten Liehramt, aber auch miı1t, Kıfer und Hingabe un unter
kluger Ausnutzung aller orteıle, weilche dıe politischen Verhält-
nısse Bayerns der römischen Kırche 1m letzten Menschenalter
eboten haben Mıt behaglıcher Breite schildert KEıhrlers ekre-
Far Baumann das prıvate und amtlıche Leben SEINES Vorgesetzten

Dasaunf TUn intıimer uellen und persönlıcher Erlebnisse.
(+anze ist Iın einem freundlıchen Plauderton gehalten, der nıcht
selten den Leser apostrophiıert und auf wissenschaftlichen Wert
keinen NSPTUC. erhebt. Immerhin finden sıch 1n dem Buche
zahlreiche Einzelheıiten, die Manl anderswo vergeblich snchen
würde. Wer sıch eın Bıld davon machen wjl]‚ wIe eın heutiger
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Bischof lebt, arbeıtet, nach Kom reIST, miıt gyeistlichen und welt-
lıchen reisen verkehrt, W16 se1ne Kleıdung, Nahrung und Häus-
ichkeıit bıs herab ZU Köchin und Dienstmädchen beschaffen Ist,
ırd dıes Buch ankbar begrülsen. Hs ze1g%t üÜuNXNsSs den Bischof
nach dem erzen der Ultramontanen und natürlıch urchweg 1n
ultramontaner Beleuchtun Das Kapıtel über dıe Öffnung der
Kaisergräber im Dom Speyer verdi:ent besondere Beachtung
ahbenso Ww1e 7We1 Stücke 1m Anhang: ıne Predigt und ıne Rede
Ehrlers über die Unfe  arkeit V, 1870

Friedrich Wiegand.
209 a o  es, Vicetor de, Kardına)l Mannıng. Mıt

einer Vorrede vyon Ferdinand Brunetiere, Miıtglıed der französ1-
Sschen Akademie. Autorisjerte Übersetzung VOoOxnxn Sebastıan Zeifsner.
Mıt einem Bildnis des Kardinals. Maınz 1910 Kirchheim Ü, Co
AÄYVI,; 181 2,50 Das Nott geschrıebene Buch 111
keine eingehende Lebensbeschreibung des bekannten englıschen
Konvertiten und Kardinal-Erzbischof Vonh W estminster S SON-

dern ın der Hauptsache seınen Einduls auf den Katholizısmus
Ohne mı1t der Chro-se1nes Landes und se1iner Ze1t darstellen.

nologıe 1n Schwierigkeiten kommen , gylıedert darum den
Stoftk nach den dreı Yormen, dıe der Aufruhr des Menschen

Dieannımmt: Protestantismus , Liberalismus, Sozlalısmus.
Oxforder ewegung unter ewman hat Mannıng dıe Augen über
dıe Mängel der anglikanıschen Kırche geöffnet und ıhn 1m chofse
der römıschen Kırche die Autor1tät und damıt dıie Wahrheıiıt fin-
den lassen. Aber Sse1in tatkräftıger Ehrgeız begnügt sıch nicht
W1808 ewman miıt der frıedlichen Stille des eigenen Heıles. Der
lıberale Katholizısmus 1n Frankreıich, Deutschland und Ängland
treıbt den Konrvertiten ewulst In dıe TmMme der uüultramontanen
Partel, ql deren erfolgreicher Führer das Vatikanische Konzıl
aufs stärkste beeinllulst Mannıng und der ıhm treu verbundene
(0do Russell triumphieren über ord CLoN und Uurs oNen-
lohe, der Ultrgmontanismus über den lıberalen Katholizısmus, dem
ZuU Mannıngs Arger auch der Aur fromme ewman nahegestanden
hatte Der längst ZUI höchsten W ürde des katholischen nglands
erhobene Prälat endlich 1n den sozialen Nöten und treiks
der Ondoner Arbeiterschaft e1in Gebiet, auf dem nıcht ohne
Krfolg tätıg ist. Sseine dadurch erTuNgeNeE Popularıtät kommt dann
Se1INeTr erzbischöflichen Stellung und dem englischen Katholizısmus

1e8 alles ırd mıiıt dem nalven Nıchtver-überhaupt zugute.
stehen jeder anderen Auffassung vorgetragen. Die Quintessenz
jautet echt mittelalterlich: Dafs dıe Kırche freı 1S%, das ist iıhr
6C  9 Was den Stanut etriffit USW. (S 173) Die Ungeneigtheit
AUS der Geschichte /A lernen oder irgendwelche Parallelen etwa
miıt den sozlalen Zuständen 1n e1n katholıschen Ländern zıehen,

10*
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ist WITrKUC. ührend Das Buch ist, interessant q‚ IS Musterbeıspiel
der Denkweıse 1m heutigen Ultramontanısmus jesultischer Ser-
Valz mıit, seinem Papstkultus und seınem dürren Autoritäts- und

Hs bıetet eine Weltanschauung, In der zurzeiıtDogmenstandpunkt.
Mıllıonen leben, die aber uUNXS anderen völlıg unverständlıch ist

Friedrich Wiegand.

210 Marmande, de, e clerıcalısme Canada
Parıs 1911 Ka(Bibliotheque de eritique relig1euse 43 46)

brairıe eritique, Emile Nourry. 204 2,50 ir Kın fre1l-
sinnıger Hranzose schildert se1ınen Landsleuten, Was der römische
Klerus se1it. 100 Jahren unter englisch-protestantischer Herrschaft
AUus dem ehemals französıschen Kanada yemacht hat. Noch immer
tiromen neben den irıschen vorzugsweise französısche erıker
dorthin, nıcht dıe klügsten und besten, sondern vorwıegend solche,
die dem Mılıtär entgehen wollen oder die S nach den gyuten
Pfründen in jenem Eldorado zieht Dıe kırchlichen Zehnten, weilche
Ludwig XIV bereıts aufser ung gyesetzt hatte, stehen heute
ın Kanada unter gesetzlıchem Schutz und werden erbarmungslos
eingetrieben. geistiger Bıldung püegt die Kırche NUur kın-
dischen Aberglauben und e1ine kleinlıch aufserliche Moral Ks
herrschen anch hıer Zustände, dıe bald das Mıttelalter , bald

Spanlıen egrinnern. Seit 1567 besıtzt Kanada e1N vollständiges
Schulsystem , aber dıe Leıtung lıegt vorwiegend 1n bıschöflıichen
änden Dem entsprechen dıe geringen Leistungen der Lehrkräfte,
der Zustand der Gebäude, die Lehrmittel. Das Interesse der Kon-
gregatiıonen steht überall 1mMm Vordergrunde In der schönen 11
egratur werden dıe Modernen ebenso W1e die Klassıker VON der
Kanzel AUS edroht und ihre Lektüre mıt dem Ausschlufs voxl

den Sakramenten STra Als Krsatz dienen Iromme üfslich-
Dals dieser Klerus auch enkeıten und Geschmacklosigkeiten.

ıhm Z (Aebote stehenden Einfluf: aufwendet, dıe Polıtik nach
den kanonıschen Anschauungen gestalten, hegt auf der Hand

1Nne harmloseDer Presse geht W16 der chönen Lıteratur.
Kritik oder e1n selbständiıges Urteıil genügen, selbst gut% ka-
tholıschen attern vonxn der Kanzel AUSs den annn bringen und

Besonders kränkt aber den HranzosenS10 dadurch vernichten.
dıe (GGallophobie des Klerus, der VOLr allem Was AUS dem utter-
an und zumal aAUS Parıis kommt, se1ıne (+emeinde warnt wie vor

der Was Frankreich stolzer Gröfse DIS auf dıe egen-
art besıtzt, wird, sofern nıcht ın das trıdentinische System
palst, rücksıichtslos proskrıbiert. Dafs auf bischöfliıchen Wınk

unstler W1e ara. Bernhardt tätlich angegrıffen werden,
ist nichts ungewöhnlıches. Das 1m französıschen Plauderton
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schriebene Buch ist. durchaus mafsvoll ıIn der OT und mMac
daher eınen glaubwürdigen Eindruek. Seine Beispiele nımmt,
U allen Jahrzehnten, bıetet also keine Entwicklung, sondern
ordnet den Stoff nach sachlıchen Gesichtspunkten. Nıemand ırd
aran zweifeln, dafs der Klerus In Kanada ebenso hausen VOeTr-

aucht W1@6 1n Jüdamerika. Immerhın ırd Man ersSt dann 81n
abschlıelsendes Urteil fäallen können, eND mMan auch dıe TCeSCH-
teılıgen radıkalen EKlemente In Kanada und dıe posıtıven Majls-
nahmen der Regierung SOWJ]J@ dıe Wirkungskraft des Protestantis-
MUus kennt. In diıeser Vereinzelung wırkt das gezeichnete Bıld
anf den Fernstehenden einseltig. Frıedrich EgANA

»11 L’attıtude o0cıale desCalıppe, bbe Charles.
catholıques [rancals MK sıi6cle Les premıiers @S8418
de synthese. Lettre du 6COomte Albert de Mun de l’academie Tan-
Calse. Parıs 1911 ol C1e VILL, 79 3,50 ir
Als erster and e1ner Ser1e Von tudien über dıe Moral und dıe
Sozlologıe bringt das vorlıegende Buch die Anfänge der ehrıst-
lich-sozlalen Bewegung in Frankreich In Gestalt einer e1. VOn
sehr geschickt geschrıebenen KEssals. Den intransıgenten Bahn-
brechern de Maistre und Bonald folgen die Lıberalen Chateau-
briand und Tocquevılle „ In den (Jrenzen der Orthodoxie  .6 halten
sıch Ballanche, Buchez und sSe1InNe chule, Bordas-Demoulın, Kran-
GO1S Huet Den Konflikt der KRıchtungen aber stellt das ZWie-
spältige en Lamennaıs’ dar. rer er Eıgenart trıtt klar
hervor und durch eingefügte Proben werden iıhre Schrıften gut
ch arakterisiert. ıne übersichtliche Bıbliographie uıund eine Reıihe
VOoON Quellen 1m Anhang erhöhen den Wert des opulär gehal-
en leicht lesbaren Schriftchens, das a IS gyute Kinführung 1n
dıe Vorgeschichte des französiıschen Ultramontanısmus dıenen kann.

Friedrich Wiegand.
212 egına C  u  es, E, Prof. d Collegıum

Angelıcum kKom, Die Autorıtät der Kırche ı1n On
lıchen Dıngen. Maınz 1912; Kirchheim (0o 39 0,50 M
Als der Papst in den Streit der Berliner und Kölner Rıchtung
persönlich eingr1ff, wurde dıe alte Prinzıpienirage sofort wieder
aktuell. Die ausführlıchen Exzerpte, die der römische Domintı-
kaner AUS der gelehrten offiziellen kırchenrechtlichen Liıteratur
miıttailt über dıe YFrage nach der obersten politischen und sOzlalen
Anutorıtät 1n Streıtfällen, VOr em über die rage nach der SO  S-
‚indirekten kiırchlichen Gewalt“, sınd für Protestanten und K q“

tholiken wertvoll. ropatscheck.
213 HKranz Hamm, Dr der e0 und der Staatswissen-

schaft, Prof. Bischöfl. Priıesterseminar Trier, Die Schön-
helit der katholischen Moral M.-Gladbach, Volksvereins-
Verlag. 135 1,20 Diese populären, apologetischen Vor-
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trage bıeten 1n recht esbarer oOTrMmM VOL em einen Beitrag ZUI
65 der Kithik Die yriechıschen und lateinischen Väter,

dıe Scholastık ınd Mystik, Kasutlstik und neunuesSte katholische
Mora|l werden 1n guten Stichproben vorgeführt, schlıefslıch dıe
Autorıtätsmoral des Katholizismus mıt dem Persönlichkeitskult und
der Kthik des Sıchauslebens der Gegenwart kräftig konfrontiert.
Der protestantischen Sagı der Verf. nach, dafs S1@ ıhre für
die KEithık unbrauchbaren KElemente S0182 üde, Prädestination und
SeTYUM arbıtrıum, Gesetzesfreiheılt, a‚ IS einzIge Quelle) durch
Anleıhen beım Katholizismus ersetzt habe! Kropnatscheck.

214 Kırchliches an  uc für die evangelischen (+8-
meınden, unter besonderer Berücksichtigung der preufsıschen Landes-
kırche VonNn Prı e a  ‘  © Pfarrer ın Berlin- Grunewald.
Drıttes Tausend. Berlin 1912; Martın arneck ÜU. 351
Geb M Den glücklichen, aber sehr schwer auszuführenden
edanken, eine „deutsche Kirchenkunde“‘ für die and der Laljen,
aufiserhalb des Parteıhaders, schreıben, aufgegriffen haben,
bleıbt eın Verdienst des Verf., das auch der spätere Hıstoriker
anerkennen ufls Neben den eingehenderen Angaben In Schnel1-
ders „ Jahrbuch “ sind hler besonders dıe allgemeın Kkırchen.-
rechtlıch belehrenden Partıen und dıe Sekten und V ereinsmiıt-
teilungen, die dem Verf. oft dırekt für diesen Z weck ZUS6SHaNgeN
sınd, VON Interesse. Mehrere Tausend Kxemplare VON dem ehr-
reichen Buch 5— 6000) sınd daher 2UC rasch abgesetzt. HKıs
hat keinen Zweck, mıiıt dem Ver(f. Zı diskutieren, der eigentliıch

ach der Kırchen-alle Streitfragen, dıe S heute &1bt, berührte.
unde, 7 der auch Sekten und andere keligionsgemeinschaften
gyehören, mıt gyutem statıstiıschem aterlal , iırd noch dıe Augu-
stana, die Perikopenreihe abgedruckt. Kür Laıjen 81n treff-
lıches Hılfsmittel, das offenbar einem Bedürfnis entsprach; aber
auch für Theologen vielfach lehrreıch. ropatschec.

219 Ernst Christian Achelıs Blätter der Erın-
NOTUuNS. Als Manuskrıpt gedr., Marburg Bauer (44 S.)
In anspruchsloser W else ırd hler dem verstorbenen Marburger
praktıschen Theologen eın Denkmal gyesELZL. Generalsuperinten-
dent Hermann Müller In Aurich g1bt Krinnerungen &A dıe
Jugendzeit ınd dıe ersten beiden Pfarrämter. Ks folgen ZzwWwel

In den An-Nachrufe und dann dıe Reden hbeı der Bestattung. Pn
a
RET

nalen der Kırchengeschichte ırd der Name des Verstorbenen B 0=
führt werden müÜüssen, denn der Geschichte der kirchliche Insti-
tutJıonen War noch nie ı1n einem Lehrbuch der praktiıschen heo-
logıe sovıiel Raum und sovıel orgfa gewıdmet worden, WIe ın
dem se1nıgeNn ; und er hat DIS ZU der Auflage, dıe dıe letzte gTOISe
Arbeitsleistung VoOn ıhm darstellt, gerade diesen Partien miıt
einem bewunderungswerten Fleils weıtergearbeitet. Bess.
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»1  S Cremer, Ernst, Hermann Cremer. Eın Lebens-
und Charakterbild 1919(x+ütersioh Bertelsmann 9 384
eın weıfel , dafs der Oktober 1903 verstorbene Greifs-
walder Theolog 1ne eingehende Biographie verdiente. Sein Sohn,
Pastor 1n kRKehme In Westfalen, haft Jetzt e1ne solche veröffent-
l1c die willkommen gyeheifsen werden darf, da J1@e stoffreich,
umsıchtig und be1l er Pıetät doch nicht panegyrisch gehalten
ist Man kann ermann Cremer anders einschätzen als der Sohn
Gut, der geistig DZW theologıse sıch gyänzlich miıt ıhm e1IN1S, viel-
ehr VO  — ıhm abhängig weils, und kannn das Buch nıchtsdesto-
wenıger tüchtig und brauchbar, für dıe zukünftige hıistorische
Yorschung über dıe Geschichte der deutsch- evangelischen Kırche
im etzten Drittel des vorıgen Jahrhunderts wertvoll ünden
UCremer War eine knorrige Charaktergestalt In dieser Zeit, ohne
Furcht, leidenschaftlich , herrisch, e1INes bedeutenden Zugs nıcht
ermangelnd. EKr lebte Sanz selner ache, derjenigen Auffassung
des Protestantismus und SelINer Aufgabe iın Deutschland, speziell
in Preufsen, dıe neben ıhm Kögel, töcker und viele hervor-
ragende un einflufsreiche Männer vertreten haben Das sahr
kräftige Selbstgefühl, das iıhn erfüllte, ist freı VON Selbstgefällig-
keit. Persönlich stand ıhm Martın Kähler nächsten, und der
Briefwechsel der beiden Freunde ist eine der wichtigsten Quellen,

Cremer naftdıie der Verfasser der Bıographie verwerten konnte.
der theologischen in Greifswald, der er treu lıeb, auch
als KRufe nach LeIPzIg und Berlin A ıhn herantraten, e1ne An-
ziehungskraft gegeben, W108 10 n1]ıe hatte Aus &SaDz Dentsch
land pılgerten se1it etwa 1880 Junge Theologen dorthin. Und 9r
hatte treue Schüler. Als Theolog selbst In TSter innıe e1n
Schüler olucks, zugleich ' Becks, des Schwaben, War
er durch und durch Bıblizist. Seine Bedeutung lag nıcht In
erster Linie In dem Fache, das nominell vertrat, in der syste-matıschen Theologie, sondern 1ın der Kxegese und In seiner Pre-
digttätigkeit. och ıst die Zie1it nıcht, yekommen, die iıhn in der
rıchtigen Perspektive sıeht Seın amp galt gröfstentenls dem
39 Ritschlianismus “ Man kann ihn erst richtig würdıgen, enn
Man In iıhm nıcht ehr den Streittheologen empfündet, ondern
den typıschen Vertreter eines Luthertums, W1e 05 spezle In der
altpreufsischen Landeskirche sıch herausgebildet hat, erkennt.

Halle Kattenbusch.
21 uchwald, Georg. Gustarv Fricke

Versuch einer Biographie. (Separatabdruck AUSs „ Beiträge ZUr
Sächsischen Kırchengeschichte 1,——X an Leipzıg 1911,Johann Ambrosius ar ILL, 244 Fricke sınd
viele seiner Zuhörer nicht gerecht gyeworden. Gewisse Eigen-jeiten &. hm befremdeten. Und der kirchenpolitische Gegensatz
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hıelt, dıe Luthardt gyerade VOn iıhm fern. Auch dals „„Nichts
schrieb“, dagegen beı ungewohnten Anlässen Sern und lange
sprach, erschwerte das Urteil über ıh Gleichwohl War eine
ausgeprägte Persönlichkeit, der INaln 1mM damalıgen Leipzig
nıcht vorüberkam. Man vergals iıh nıcht; es Warl es originell
und Warmenm ehrıistliıchem Herzen kommend, er aD So
ist denn der „Versuch einer Biıographie *, dıe seın Andenken eın
für Jlemal festhält, mıiıt Dank begrülfsen. Die eChrı nthält
in dreı Kapıteln (bis ZUr Berufung nach Kıel 1801 1e}
1—18 Le1ipzig 1865—1908) eine reiche ÖR schwer
zugänglichen Materıjalıen, dıe VON ücCAWa. ın Verbindung mı1
Blanckmeıster, Hartung, Schuch und Teichgräber miıt gyrolsem
Fleifs zusammengetragen und geschmackvoll verarbeitet sınd , 1n
der W eise ) dafs zumal das drıtte Kapıtel sıch in iıne Reihe
YOoONn Sonderaufsätzen auflöst, deren jedes ]ıne Saıte VON Frıickes
vielseitiger Tätıgkeit behandelt. 1nNne eigentliche Bıographie will
die chrıft 2180 nıcht SeIN, dafür ist S1Ee auch panegyrisch
gehalten und gyeht S18 wen1ig auf die das irken Hriıckes be-
dingenden und beeiniussenden Personen und Zeitvyerhältnisse ein.
{)1e8 trıtt besonders bel dem interessantesten Abschnitt 1n Frickes
Leben hervor, be1 selner polıtıschen Tätigkeit ıIn 1e1 1864 Der
JangJährige Präsident des Gustav - Adolf- Vereins Wl 1n s  e&  AaNz
Deunutschland bekannt und geschätzt ; yber diese formelle Tätigkeit
hätte auch e1n andrer ausüben können. sucht aln hingegyen für
Fricke nach eginem Platze ın der Kırchengeschichte des 19 Jahr-
hunderts, mufs se1ın VYON ehrlıcher Wahrheitslıebe und gesunder
Nüchternheit beherrschter Kampf Ludwig Harms und die
Hengstenbergische Partel, dıe Vertreter e1ines erkünstelten, ras  ©
überholten Dänenfreundlichen KRoyalısmus dafür bestimmend SEIN.
Die ‚ Akten der Unıversitäten und der Geistliıchkeit Deutschlands
in der Schleswig - Holsteinischen Landessache *‘ ımschlıefsen dıe
Grofstat YoOn Frickes en Es War dıe Zeit, Vvon der er Stets miıt
yröfster Wärme sprach, dıe daher auch 1n e1ınNer Biographie SanZ
besonders hervortreten mülfste. Um wertvoller ist, 0ÖS, dafls &.
1ese SCHhON halb der Vergessenheit anheimgefallene Kpısode
wenigstens wieder erinnert wurde S 118—125). In der Haupt-
sache gewınnenN WITLr AUS dem Buche das freundlıche Bıld eines
nıcht eigentliıch bahnbrechenden, aber aufopferungsfählgen und
darum liebenswerten Mannes. Friedrich Wiegand

2185 Rudolf Ehlers Lebensbild eines evangelıschen
Theologen AUS seınen ra ü. Mıt Bildern. Frankfurt A M
1912 Moritz Dıesterwerg. 198 2,20 M.; geb
Der Frankfurter Pfarrer Ehlers amburg 1834 Frank-
tTurt gehörte den freisinnigen , dabeı aber sireng yefor-
milerten Theologen, WI]e MNan S1e in den Grolsstädten (Frankfurt,
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Berlın, Leipzig Hs a zuweilen antrıfft, WwIie S18 aber dem (G{irund-
LYPUS der konfessionel] kalyınistisch gerichteten Pfarrer 1n Deutsch-
land durchaus nıcht entsprechen. Um interessanter ist diese
Brıefsammlung. Kırchenpolitisch hıelt sich ZU rechten Hlügel
des Protestantenvereıins (S 64), der den Freunden der Christ-
lıchen elt Fühlung hält. Mıt Holtzmann Walr ONS befreun-
det und nannte sıch m1t orlıeDe Kothes Schüler ; über die
‚„ Mittelpartei“‘ urteılte er sehr scharf. Das Liebensbhiıld ist a US
seinen Briefen zusammengestellt, dıe NS einen edien , W1IsSsen-
schaftlıch angeregten, seelsorglıch oft an  ar In NsSpruc zn
HOM MENeEeEN Pfarrer ze1gen. Auch an sSchwächen fehlt esS iın dem
Charakter nicht S 169), dessen Schilderung sich frisch und —_
genehm lıest. Kropatscheck.

21  S V, Kırchenheim, Prof. der Rechte in Heidel-
berg 9 ID l und die preufsische Kırchenverfassung.
Berlin, Martın Waurneck, 1912 150 320 M Der Schöpfer
der Synodalverfassung der preufsıschen Landeskırche 873—75)
verdient ZUr Hundertjahrfeier (geb Aprıl 1812 ın resden STAanz
gyewi1ls eine Biographie. Der gelehrte Professor und noch stärker
der praktische Kırchenmann ırd hıer liebevoll geschildert, ınd
dramatısch spıtzt 316 dıe Darstellung Z a[ISs der Präsıdent des
Oberkirchenrats 1m Unmut se1ne Entlassung bıttet. Herrmann
erscheint hıer IS eine sehr sympathısche Persönlichkeit; dufls ©
selbst pOosItLV gesinnt, oft für ıne lıberale Kirchenpolıitik e1n-
getreten 1st, bıldet dıe Tragık <eINeEsS Liebens, aber S1e ist. typısch
für viele preufsische Kırchenmänner. Jeder ırd den ı1deul L  -  6-
sınnten, Tommen Mann nach dieser intımen Darstellung heb
gewıinnen, üm schärfer aber dıe Ausfälle des eıtf 118
andersgesinnten Kirchenmänner beurteilen. Man sıeht, WI1e dıe
Verbitterung der Falkschen Ara hente noch nachwirkt. Gegen
hochverdiente, verstorbene änner, w1ie Kögel, den Präsıdenten
Hegel, Kleist - Retzow werden yeradezu ehrenrührıge Vor-
würfe erhoben 11 Kropatschec

220 Bachmann, Chr. V Hofmann,
geb, 21 Dez 1510, gest Dez 18 LT: eue kırchliche Zeit-
schrift XXI [1910], 909—962. Der rlanger Systematıker
wıdmet dem Begründer der „ Krlanger Schule hbelı der hundertsten
Wiederkehr VONn dessen Geburtstag einen Krinnerungsaufsatz, der
sıch ın dreı Kapıteln mit Hofmanns theologischer Kntwicklung,seinen theologischen Hauptwerken und se1iner Persönlichkeit und
theologischem Charakter beschäftigt. Der Nachdruck lıegt anf
dem Kapitel Mıt pletätvoller Sachlichkeit werden hler „ Weıs-
Sagung und Krfüllung “, der „ Schriftbeweis “ ınd das Kommentar-
erk gewürdigt. Auch 1mM Kapıtel ırd dıe theologische Kıgen-art Hofmanns Nac.  rücklie zusammengefalst und dem Leser klar
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VOTr Au  el  en eführt. Dagegen werden Hofmanns theologısche
Kämpfe In der Hauptsache q IS bekannt vorausgesetzt, eın kırch-
liches Wiırken DUr kurz angedeutet und se1ine charakteristische
polıtische Tätigkeit leider völlig übergangen.

Friedrich Wiegand
»21 John Kvjen, (Leipzig), Prof. of Church

Hıstory ugsburg demiminary, Minneapolıs Minnesota. Lutheran
*ermany and t:.3O Book of COn cord. Miuneapolıs (Minn.)
1911 ‘I '’he ree Church Book (oncern Alles, W as
ler Kirchenkunde und Statıistik dıent, ist gyewils VODN kırchen-
hıstorischem Standpunkt US heute miıt Freude ZU begrülsen. Aber
dıe Art, W1@e hıer e1Nn Amerıkaner das relig1öse Leben der alten
Welt Deutschlands „entdeckt“, ist doch befremdlıch Er
nennt für jeden Landesteiıl Deutschlands dıe Quadratkılometer,
dıe Einwohnerzahl Ü, I, WI1I@e uUuNSere Afrıkareisenden viel-
leıcht mıt gyutem Grund tun dürfen. Sollen WITr dıe Zahlen
eiwa nachprüfen oder ıhm selne Fehler korrigleren ? Wır en
wohl BSSEerESs tun, da A statistischen Hılfsmitteln Nn1ıC
fehlt. Sonst wülste ch AUS dem Artıkel nıchts herauszuheben
als dıe höchst einseıtige un tendenzıöse Kritik Al deutschen
Verhältnissen, die Man bel der Zersplitterung der amerıkanıschen
Lutheraner Teılich gewohnt 18%; und dıe XTrOISe Zahl VonNn Druck-
ehlern dgl Wır erfrenen uns einer „ Allgemeinen Lutherischen
Konferenz ““, dıe das ökumenische Luthertum, auch Preufsens,
immer wiıeder sammelt. Nur Amerıka kommt nıcht ZU!T Kinheıit,
sendet Ur verschwındend wenig Delegierte ınd ist noch immer
nıcht imstande , die Konferenz einmal nach Amerika einzuladen,
nachdem S1e In Lund, Upsala I getagt hat Dıese Streitfragen
(um die Konferenz) pielen zahlreichen Stellen der Broschüre
ıne gyrofse Rolle Insofern ist, S10 typısch für das heutige Luther-
tum In Ameriıka und hat einen gewissen historıischen Wert

Kropatscheck.
3  D: aue, P, Lic., Das kirchliche Leben der Vanll-

yelischen Kırchen ı1n Thürıngen. Dargestellt mıt Unter-
Stützung von Pfarrer Joh Fülslein Mıt eginer Karte der thü-
rıngischen Staaten. X VI, 413 S (Evangelische Kırchenkunde Teıl 5
Tübingen, Mohr. ({anes Buch beruht auf 355 rage-
bogen, die M dıe Pfarrämter der betreffenden Länder und Länd-
chen geschickt wurden ; einıge Antworten sind dem bezeich-
nenden Grunde verweigert worden, e1l die ammlung der „Kirchen-
kunde ‘ eın Unternehmen der lıberalen Theologie Sel; dıe Vor-
arbeıten Füflsleıns über die Kirchenkunde Meiningens sind ZUm
Teıl wörtlich eingearbeitet. Das Buch schildert mıt grofser Aus-
führlichkeit zunächst die äufseren Verhältnisse und die kırchliche
Verfassung, sodann das kirchliche Leben 1ın den Landeskırchen
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1mM allgemeınen , seine OÖrgane, seiıne Gestaltung ın der Eınzel-
gyemeinde, Se1ın Verhältnıs anderen Reliıgionsgemeinschaften, ZU

staatlıchen , gesellschaftlichen , relıg1ösen und sıttlıchen en
1ele wertvolle und anderswo AAl nıcht beschaffende Nach-
richten AUS der inzel- un Ortsgeschichte dieser Länder Ver-
leihen dem sehr sorgfältıg gyearbeiteten Werke auch für den
Kirchenhistoriker Wert. OChristlie

a]jkowskı, Kasımir, Marıavyıtensekte. Eınıyge
Blätter AUSs der neuesteEnNn Kirchengeschichte Russisch - Polens.
Krakau, Uniuvyversıtätsbhuchdruckerei 9 99 Khode,
Arthur, Be1l den Marıarvıten. Eındrücke Vl einer DECUEN
romfifreien katholischen Kırche. Gr.-Lichterfelde Berlin, Kunge,
1911 In russisch Polen hat sıch qa1t, eLWwa ZWanzıg
Jahren eine Sekte entwickelt, eren Charakter noch einıgermalisen
undeutlıch ist. 1ne XEWISSO Kozlowska VON ıhrem Beichtvater
autorıisjiert „ IM geheimen “ das Leben der Klarıssınnen {ühren,
hat 185587 eine kleine Frauenkongregation gestiftet „Schwestern
der Armen *, dıe insbesondere dıe Pflicht der „iImmerwährenden
nbetung des Allerheiligsten Altarssakraments “ übernahm. Marıa
Franzıska (der geistlıche ame der Felıcia oder, WI1e Gajkowskı
schreıbt, „ Felixa ® nat, VONn Jugend anf OÖffenbarungen VOD
esus erhalten und ist; durch solche VON chrıtt Schritt weiter-
geführt. Im Jahre 1893 stiftete sS1e anch eine Priesterkongre-
gatlon, die nach der Regel Tes Hranz ebht und sıch durch
ihre OÖffenbarungen leıten als Die Doppelkongregation betrachtet
sıch 218 einen Bund, der ıne elebung des relıg1ösen Lebens
erstre und zumal der Sıttenverderbtheit des Klerus teuern ıll
Die Dogmen der römischen Kırche werden nıcht angetastet. Doch
haft der Kpiskopat sich bald dıe und ihre Anhänger,
dıe sıch a {I8 „ Marıavıten ““ bezeichnen, 06 wohl nach der
selbst ZUr Zeit wırd der Name erklärt a.1S „ quı Marıae yıtam
ımitantur “‘) gewendet, auch dıe Verwerfung derselben
seiten des Papstes erreicht. Diıie Marıavıten Wäaren vOoOn Anfang
A sehr propagandistisch und sınd seit 1906 vollends. Sie

Ihre stärkste (Gje-en nıcht geringen Einflufs aut das Volk
meinde ist. zZurzeıt In Lodz, angeblich 000 Seelen. e „Mutter“
ebt; In Plock Sie haben sıch 1ıne Reihe eigener Kırchen Be>
baut, in denen S1e die Messe nıcht mehr ın Jateinischer, sondern
polnischer Sprache feiern. In eigener Bischof, den S16 sıch
gegeben, SOTS' für Priesterweihe. IS scheint, dafls S1e durch
Predigt und alle KFormen der Seelsorge, unter starker etonung
der Notwendigkeit „ brüderlicher Gesinnung *, auch durch Armen-
und Krankenpüege, hauptsächlich Verbreitung suchen und A An
winnen. Ohne bıs jetzt sıch direkt angeschlossen ZU haben,
stellen s1e sıch freundschaftlich Zzu den „ Altkatholiken *. Die
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oben bezeichneten Schriften stammen AUS verschiedenem ager
Ga]jkowskı ist polnischer romtrener Priester und s1ıeht ın den
Mariavıten UUr dıe Abtrünnigen. [  )  1e „OÖffenbarungen *® der
sınd ıhm satanısche Kıngebungen. Rhode, evangelischer Pfarrer
In der TOV osen, haft dıe Häupter und Hauptgemeinden der
Marıavıten auf einer Reıise besucht und ist, sehr begeistert. Eınen
Hıstorıker ırd dıe Bewegung erst später en

&. Kattenbusch.
D4 Jeder, der sıch für dıe Propaganda des Mormonıs-

M UuUs, der VOxh seınem Hauptquartier 1n Basel AUSs dıe
deutsche Arbeiıt sıcher miıt gyrölster Energı1e In Angriff nehmen
wird, interessiert, E1 aı1 die 1mM Verlag der uc des Kr-
zıehungsvereıins In Neukirchen (Kreis S erschlenene chrıft
des Pastors Zımmer VO Ullersdorf Im en
YVO Mormons Tempel Erzählungen us der e
schen evangelıschen Mıssıon 1n Utah (112 S 1,60
gyeb.) drıngend hingewlesen. Zwar sınd dıe Berichte des Verf,,
der In ah mehrere Jahre ang miss]1onlerend wiıirkte un der
manchem Kenner des Mormonismus durch selinen In Kır-
chen und Sekten der Gegenwart 587 . abgedruckten TIe
Profl. Dr. urster In Friedberg ekannt geworden Se1IN mMa  59 In
Erzählungsform abgefalst, yber bıetet manches für dıe ennt-
Nn1ıSs des Mormonismus sehr Wiıchtiges. Kr weiıst Dı 64  r ent-
schlıeden darauf hın, dals allen offtziellen Ableugnungen ZU Trotz
dıe Vielweiberel, Vvor em bel den führenden ormonen, atsäch-
hlıch auch heute noch besteht. Tatsächlich ist s1e, das kann ich
anf TUn VONn mMır (Aesicht gekommenen Lehrschriften der
OTrTmonNnen bestätigen , auch heute noch e1n Glacubenssatz dersel-
ben Der VerfT. 1e8 schon ın seinem Brıef e 589
und weist auch hler wıeder hın auf YeWISSE Orgı]en 1m
Tabernakel Salt; Lake City, dıe dıe Sittlhıchkeit der Mormonen
iın einem höchst bedenklichen 1C erscheinen lassen. Man
könnte diese Angaben für übertrieben halten , aber WITr mussen
urteillen: lange kein Nıchtmormone diesen „ Mysterijen“
gyelassen wird, lange klingt das Gerede YOoOn e1iınem „festen,
lıebliehen Band *, das ‚„ das n menschliıche (GAeschlecht
vereinigen bezweckt“ (vgl eces |Mormone], Blätter der (Ge-
schichte der Kırche esn Christi der Heılıgen der etzten Tage

195) nNnıc Zanz einwandfrel. Übrigens reden dıe 0rmOo0-
nen VON glänzenden Aussıchten, dıe sıch lhnen für 1913 eröffnen.
Tansende hätten sıch ıhnen 1912 angeschlossen. Anderseıts sol1l
freilich nach den etzten Nachrichten ihre Ausweisung AUS der
Schweılz bevorstehen. Stocks

2253 Dıetrich von Oertzen, Was treıben 16 KEre1«
C  C r? Kurzer Wegweiser für La:en vermehrte, bıs anf
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dıe Gegenwart fortgeführte Aufl Gütersloh 191,; Berteils-
VILL, 1192 1,50 Von den populären Schriften

über dıe Freimaurere: steht dieser Wegweiser ıimmer noch a

erster Stelle Die frısch geschriebene (+eschichte des Ordens und
dıe drastıschen Einzelheiten AUS der heutigen Praxıs bıeten eine
treffliche Orjentierung für jeden, der m1t Freimaurereı 7ı tun
hat, Auch VONn den heutigen Streitigkeiten 1m Orden erhält Manl

eın KuULes Bıld. Dıie Neue Auflage ist dıe drıtte (1892)
dıe vierte Wr ıunverändert () Seıten vermehrt.

Die Erweiıterungen betreffen VOT allem dıe neuesten Streitigkeiten
uchzwıischen „christlichen“ und „ humanistischen “ Maurern

SONS findet Man Ergänzungen AUS dem etzten Jahrzehnt
Kropatschec.

2926 Chlatter,; Das chrıs  ıche 0ogma Calw
Stutigart, Vereinsbuchhandlung , 1911 0683 M.; eb

S ergänzt Se1Ne Theologıe des Neuen T’estamentes In
dem vorlıegenden Bande durch 1ne ogmatık. Diese gehört
den eiyenartigsten und beachtenswertesten Erscheinungen der
Gegenwart. Besonders wertvoll ist MIr, dals SsSchlatter dıe anr-
heitsfrage und den Gottesgedanken unverkürzt ıhrem Rechte
kommen 1318 Die Darstellung ist folgendermalsen angeordnet:
1) der Mensch das erk Gottes (Anthropologie ; hler anch e1Nn
Abschnıtt u00r die Natur); das ark Jesu (Christologie);

dıe Christenheit als dıe ott berufene (+emeinde (Soterl10-
Anmer-0g1e); die uUNnSs verheiılsene Vollendung (Eschatologie).

kungen 6CN1USSeE des erkes diıenen der Auseinandersetzung
mit anderen: es ist sehr dankenswert, dafs darauf nıcht vVer-
zichtet. Lierpnol

22 gall 7 H Person und Persönlichkeıit. 170
Leipzig, Quelle und eyer 3,00 Nıebergall 11l dem eELwas
abgebrauchten Wort Persönlichkeit seıne hohe Bedeutung 1m Unter-
schied VON Person wiedergeben, dafs Persönlichkeit qls das
Liebensideal erscheınt, 7, dem alles, Was Person 1s%, verpflichtet
sSe1 Kr stellt dazı interessante geschıichtlıche Untersuchungen
des Sprachgebrauchs A} vielleicht wäre dabeı auch noch auf dıe
heute bekanntlich wieder umstrıttene Etymologıe des Wortes (ob
VYoOn PersoNare, durch dıe Maske Önen, oder von griechisch Cwrn
oder, W1e wahrscheinlich, von etruskısch phersuü) SO WI1@E auf dıe dog-
mengeschichtliche Entwiıcklung kurz einzugehen ZCeWESCH. Der
Verfasser verfolg‘ dann das Verhältnis beıder Begriffe durch eine
@1 der wichtigsten Lebensgebiete: Sıttlichkeit, Höflic  eit, Hır=-
ziehung, Religion, S0Ozlale Frage, Kunst und Dichtung und kommt

dem Krgebnis, dafls Person den höchsten Naturwert, Persön-
ichkeit den OcChsten Kulturwert bezeichnet. Christlieb.
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5 Boehmer, Juhuüs,. {17 DIS orfpfarrer und
Dorfpredigt Fragestellungen und Antwortrversuche.
193

VL,
(Studien ur pra Theologıe ds 4 Gilefsen, Ööpel-

D,20 Boehmers Buch 1lt eine wirkliche Lücke

vortrefflıch
1n der praktischen Theologıe , Ja SOSar ıIn der Kirchengeschichte,

e erste Hälfte nthält eıne Geschichte der
kırchlichen Dorfgemeinde und des Dorfpfarrers, dıe eine wertvolle
Krgänzung selbst. erken w1e Hauck darstellt und das gilt
auch dann, WeNnN, WI@e der Verfasser dankbar zugesteht, In 'Teıl
Se1INeTr Angaben olchen Werken entnommen sind: denn ]S Ganzes
und In eınem solch lıchtvrollen Überblick ist dieser 'Teıl der
Kırchengeschichte noch nıcht behandelt worden. Auf eıne kurze
Kınleitung über das Dorf in der und In deutschen Landen
folgen die Vorläufer des Dorfpfarrers In srael, Jesus und das
Dorf und die Dorfbischöfe und Dorfkleriker 1m apostolischen und
altkiırchlichen Zeıltalter ; dann werden dıe Anfänge des dörflıchen
Kırchenwesens anf dem Boden des römiıschen kKeıiches und auf
deutschem en geschildert und dann dıe KEntwicklung bıs ZULEr
Gegenwart gezeichnet. Dıie zweıte älfte des Buches behandelt
dıe Dorfpredigt: zunächst ırd ihre Geschichte DIsS ZULE Gegenwart
erzählt, dann der heutige Zustand beschrieben und praktische Kor-
derungen aufgeste Christlieb

L Lu zzatı (italienischer Ministerpräsident D Prof.
der Universität Rom), Teı  e1 des Gewissens und Wıs-

Se171S. Studien ZULX Trennung VONQ Staat und Kirche. Kınzig aUtO0o-
risierte Übersetzung von Dr. Bluwstein. Mıt einem Bıldnıs
des VerfT. Leipzig 1911 Duncker ü Humblot. XÄILV, 155

Für einen deutschen Theologen ist, oft nıcht Jeicht,
durch französische oder ıtalıenische Rhetorik sıch hindurchzufinden.
Aber da hler eLWAaSs Ähnliches W1e@e eine „Geschichte der (+2w1s-
sensfreiheit “* geboten Wwird,, ist e1Nn kurzes keiferat ohl nötıg.Könıg Asoka ırd a {S erster Prophet der Gewissens- und Kultus-
freiheıt gefejert (S 5 91:); dabeı gelegentlich der Bu:  1SMUSs das
Christentum des Orients genannt. ann geht eS über Judenver-
folgungen und Scheiterhaufen hinweg ZUM „ Heıligen der Phılo-
sophie“* (Spinoza) und ZU „ Reue- und Sühnedenkmal“*‘ für Servet,
während auch heute ın Deutschland noch „Judenhetzen “ g1ıbtS VIIL)!! Wir sind ewohnt, derartıge tudien höhere
Anforderungen tellen Am wertvollsten dürfte das erste Ka-
pıtel se1n, das die konstitutionellen Grundsätze der Trennung VOxn
Staat und Kıirche 1ın Japan, Frankreich, Schottland, der SChWweIZ,
Amerıka darstellt. Freılich darf Nan nıiıcht allzu gründlıche Ar-
beıt; verlangen. Ob der Verf. Hegels Relig1onsphilosophie S 60)WIrEU1G6C gyelesen hat? Als wichtigsten ‚ Zweck seiner Studie
nenn selbst dıe Kntdeckung des „ vergessenen “* Freundes des
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Kailsers Julıan, hemistius (T 390) IS eines Vorkämpfers -
derner ehristliceh-heidnischer Toleranz. Aber auch hier findet Ian
HUr Oberflächliches S 9—8 Immerhın bietet für die heutige
Tagesfrage, Trennung VONn Staat und Kirche, das erste Kapıtel,
das Cavours politisches ]deal vertritt, manches yute Materı1al, nd
dıe Schrift darf 18 typısch für iıtalıenische Ideale anch als (+2Anzes.
velten. Kropatscheck.

220 Arsene Elvend, 1:3 Lıbre Pense& et les KO
11g10NS (Bibliotheque de erıtique relig1euse Nr. 44)
Parıs, mıuıle NourrTYy. 1,25 ir. ine rhetorische Programm-
schrıft für einen ireirelıg1ösen Modernıismus, der VO  —; Luther S 92)
nichts Wissen wıll! Wenn der Verft. deutsche Verhältnisse streift,
hebt ©: sıch miıt Harnacks Namen decken (Über den

1le dieseWert dieser ammlung vgl 488.)
Schrıiften, W1e dıe gy]eichzeltig V  — mIır angezeigte Dogmengeschichte,
en ıhren relatıyen Wert als Dokumente ZUur Kırchenkunde des
katholischen Frankreıiıch. Kropnatschec

231 August Pfannkuche, Dr. phıl., kKelıgıon und
Naturwissenschafit 1n Kampf und Frıeden Eın -
schichtlıcher KRückblick. durchgesehene Auflage Aus Natur
U, Geisteswelt Nr 141) Leinzıg, Teubner, 1912 432 5.)
1:25 M Neben Ocklers Ure seine umfassende (+elehrsam-
keıt noch immer unentbehrliıche zweibändıge „Geschichte der Be-
ziehungen “* zwıischen den beıden Wissenschaften, neben Dennert,
Steude, der leıder eingeganyenen Zeitschriıft „Glauben und Wiıssen *,
dem „ Beweıls des aubens  “ „ Geisteskampf der Gegenwart“ und
ahnlıchen apologetischen Unternehmungen bıldet das vorlıegende
Buch insofern e1ine willkommene Ergänzung, e11 anf dem
Boden der modernen krıtischen Theologie erwachsen ist, das Wun-
der preisg1ıbt I1 dgl IN. Von Thales und Sokrates bıs Newton,
Kant, Schleiermacher und Darwın reicht dıe Übersicht, selbstyer-
ständlıch nıcht stets AUS erster Hand, W16 es e1n Polyhıstor
W1e Zöckler geben vermochte, aber der ıDerale Standpunkt des
Verf. bıetet doch manche lesenswerte Krgänzung.

Breslau. Kropnatscheck.
22 Otto Werner, Krafit und 0 Bewulstseın

und Leben Tel Aufsätze, gyestütz auf iremde un e)gene Hx-
perımente. Aul Von dems. : TT Lösung des ait=
rätsels och dreı Aufsätze. Gotha 1912, Kriedr. ndr. Per-
thes U, 131 S: Bl Ü, 2,50 Ü, Im
Kampf dıe „naturwissenschaftliche ““ Weltanschauung sollten
diese SeCHS Aufsätze trotz ihrer sehr subjektiven orm nıcht über-
seh werden. Dıe Kxperimente nachprüfen werden wenıge können,
ebenso wenige der Kühnheıt der Deduktionen folgen. Leben C6

(Bewulfstsein) als das erstie 1m eltall hat sıch nach dem Verf.
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mehr und ehr ZUT Stofflichkeit entwıckelt. Krdrotation, Klek-
trızıtät und Hımmelskörper werden ıIn dıe Besprechung hınein-
»CcZ09eN, kurz eine Kosmologıe im modernsten , antımaterialisti-
schen Sınn skızziert. Unsere Apologeten se]en aufmerksam auf
dıe Schrıften >  o  emacht

Breslau. Kropatscheck.
Wobbermin, eorg 7 Monısmus und 0NO-

$heısmus. Vorträge , Ahhandlungen ZU Kampf dıe
monistische Weltanschauung. Tübıngen, Mohr, 191314 E
In dem Buche sınd s1ieben Abhandlungen zusammengestellt, dıe
hıs anf dıe letzte alle schon früher erschıenen en. S1e -
sSammen herauszugeben, hat sıch veranla(flst; gyesehen, e11 Sie
sıch wechselseıtig ergänzen und In der Schlufsabhandlung eine
gleichmäfsig das (Aanze des Problems oder des Interesses, das der
Monismus darbıetet, prinzipiell beleuchtende OÖrjentierung empfangen
ıe Themata der Kınzelvorträge auten: Ernst Haeckel
Kampf SS dıe christliıche Weltanschauung, IL Der Kampf
die Entwicklungslehre ( Wasmann contra Haeckel), L11 Der Kepler-bund ınd der Kampf Haeckels Kmbryonenbilder, Christen-
tum und Darwinismus, Die heutigen Auffassungen VOM We  en
der Materie und ıhre Bedeutung für dıe Weltanschaungsfrage,
VL. Monismus und Monotheismus , VIL Monistische und ohrist-
lıche Weltanschauung. Der heutige Monismus wıll recC eigent-ich ınd mıt Bewulfstsein das Chrıstentum türzen. In der Ver-
gangenheit hat ZU e1l geglaubt, sıch a [s das wahre Christen-
tum hinstellen dürfen ınd sollen. Die Jetzige altung des
Monismus ist bewulflster und zlarer. ist als Theolog sovıel
sachkundiger in 12816 des wirklichen Charakters des Chrıisten-
iums a{S dıe meısten philosophischen und, Nan kann ruhlg
IS alle naftfurwissenschaftlichen Vertreter des Mon1ısmus,dufs den Gegensatz weıthın erst richtig formuliert und dıe
ChWAache der monıstischen Argumentationen wıder das Christen-
tum sehr geschickt aufzuweisen vermaäaßg.

Halle A, Kattenbusch.
254 ernoullı, Karl Yrecht, Orpheus, e1N Morgen-1ed ın s1ıeben Gesängen. Jena, Diederichs, 1911 404

Bernoulli behandelt dıe Mythe von Orpheus, der erst sein W 81b
Eurydike Z suchen ın die Unterwelt hinabstıeg und dann von
Mänaden zZerrissen wurde. Aber ist nıcht dıe alte klassische
Geschichte, ondern eine merkwürdige Mischung Von modern
religionsgeschichtlicher Forschung, Mutterrecht, Musikphysiologieund halb naturalıstischer, halb stilisierter Dichtung, In der Orpheus,der Sohn des Sonnengottes , sıch VON rohem Naturzustand und
yreın sinnlicher Sexualität, ZU  S Verständnis seelıscher Frauenliehbe
und ZUm gyuten Hirten entwickelt, der das amm auf den chul-
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tern rag Das Versmafs ist eigentümlıch , aber für den Stoff
recht treffend gyewählt, dıe Sprache oft eCK und burschikos,
manchmal etiwas Zı künstlıch. Der Bındufls VON Spıttelers olyım-
ıschem Frühling ist In der Sprache wW1e In der Behandlung des
Myth unverkennbar. Christlieb.

2553 eorg VO e  0W, Dıe eutsche wirtschafts-
gyeschichtlıche Liıteratur und der Ursprung des
Marxısmus. WE AUS: Jahrbücher Natıonalökonomie U,

Statistık, 43 Aui G(Grund der ıhm eıgenen 0 =
staunlıchen Belesenheit weist besonders Georg ılhelm
von Kaumer nach, Ww1e schon Vor Marx e1n wirtschafts-
geschichtliches Interesse be: den deutschen Historikern vorhanden
Wäar, und Ze12T, dafls das „ Manıfest“ VOxNn Marx dırekte ängig-
keıt VOon den Historikern der romantıschen Schule aufweist.

Bess.
256 gensteln, iın Pankow- Berlin), Dıe (x @-

dankenwel der mOodernen Arbeıterjugend, Berlin
61, Vaterländısche Verlags- und Kunstanstalt, 19192 206

1,60 Wer dıe Schwiıerigkeiten kennt, dıe e1ıner Sammlung
YVYON Tkunden und einer geschichtlıchen Aufhellung der „Sekten“-
und „Gemeinschafts‘“bewegungen entgegenstehen (ef. L00f8’ Art.
Darbismus PEL ırd den Geschichtswert dıeses nıcht Aur
spannenden, sondern auch q [S Zeitdokument wichtigen Buches
nıcht gering einschätzen. In alle Wiınkel des sozlaldemokratischen
Konventikelwesens 1rd hineingeleuchtet (Flugblätter, Broschüren,
Zeitung „ ArbeiterjJugend “, Liederbücher, Versammlungen U, a
Nicht Aur dıe unmıttelbar interessierten polıtıschen Tageszeıtungen
ollten Notiz Von der Neilsigen Arbaıt nehmen (sie haben
bereits getan), ondern auch unNnsSere wissenschaftliche Zeitschrift
muls dıie hler geleıistete Arbeit ankbar anerkennen.

Kronatschec.
D7 Karl s {15 (kath.) Professor des Kirchen-

Trechts der Uniyvyersıtät Strafsburg', bekämp iın se1ner chrıft
„Reformehe und chrıstliche Ehe“ (Köln 1912, J. P. Bachem,
124 8 brosch 2,40, geb 3,20 M.) die modernen, von en
Key Ü. e vertretenen Bestrebungen, das heutige erec
zugestalten. Die AUuSs öffentlichen Vorlesungen der Uniyersität
Strafsburg hervorgegangene chrıft 111 Se1IN 1n „ Führer durch
dıe Wırrsale moderner ‚ Sexualtheorien‘, die SOv1el Jugendreinheit
und Menschenglück gefährden, hın einer tieferen Erkennt-
N1s der erhabenen Gottesgedanken, die sıch In der christlıchen
Ehe verkörpern“. ach einer ber dıe moderne Ehereform-
bewegung orıentierenden Kinleitung (11 . behandelt Verf. 1m

te Q ıt (25. den rsprung der Ehe und ZWAar ın
vier augenscheinlich Je e1ıner Vorlesung entsprechenden Teilen: die

Zeitschr. K.-G. X  Na 11
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khe kein Produkt der Kulturentwicklung (251E.), die Ehe VO.  S

Schöpfer. eingesetzt (3{ Folgerungen AUS dem göttlıchen Ur-
SUFUuNS der EKhe (49 ff.), Wiederherstellung und Erhöhung der Ehe
durch das Christentum (62 ff 1mMm zweıten Abschnıitt
wird der Zweck der EKıhe behandelt: dıe heıden Zwecke der Kıhe
der S0712 1E Fortpilanzung und der indivıduelle Glück der
Ehegatten) und ihre Kangordnung (76., der erstie gyeht VOr),
die feste 0rm der Eıhe durch ihren Hauptzweck gyeboten (88 M);
1m drıtten (100 {L. das Wesen der Kıhe das Rechtsband esen
der Ehe, nıcht dıe Lnuebe (100{ff.), Khe und Liebe (111 £)
Man könnte der temperamentvoll geschrıebenen Darstellung
se1ne Freude haben, ennn nıcht der einseltıge katholische an
punkt verletzte: Luther, der übriıgens nach Grisar zitiert ırd
(S 4.2) , ST der Vorläufer der modernen Eherevolutjionäre, hat
anderseıts aber wıeder dıe Erfüllung der Ehepdicht q,{S un OT-

SO der Ver-klärt Die katholische Auffassung 1st dıe ideale.,
fasser. Stocks

2558 Verdad-Lessards Schrift „La no0Sse, etude
philosophique et. relig1euse ” Nantes 1912, Lessard, 60
nthält nicht, W as INan dem Tıtel nach erwarten ollte, eine Ntier-
suchung über dıe unXns vyeläuhnge „Gnosis“ der alten Kirche, 0b-
ohl auch ihre Systeme kurz berührt werden, sondern S1@e ist eine

E für dıe anf Charles Fauvety zurückgehende
neu.gn_ostisch—theosophischdßewegung‚ der Deutsch-
land Werke W1@ Eugen Heinrıch Schmitts „Gnosis“ oder in Eng-
and solche w1e Meads „KHragments of forgotten faıt e ent-
tammen S1e gehört 2180 nıcht als „Untersuchung‘“ 1n dıe a lte

DıieKirchengeschichte, sondern a |S „Dokument ““ 1n die neueste
auf Vernunift gegründete Krkenntnis ist iıhr e2. und anner W16
Plotın, amblıc. ÜU. sınd iıhre Heılıge. Dals diese Krkenntnis
durchdringe, dazu muls eın orand 2CC0OUcCcheur d7  ames mithelfen,
der erwarten ist. Die Geschichte des Magıers Sımon ırd
SCHAaU nach der Legende erzählt. Den chlufs bıldet e1ne
KErläuterung des „Neugnostischeu “ TE aiIlrme le rolt, Je
confesse le devolr , Jje VeuxX la justice et 1a fraternite humalne,
Je erO1s 1a solidarıte unıverselle, ] aspıre la perfection.

StOCKS.
LLLLLLLL___Op CLE ——
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